
Erſcheint täglich
(mit Ausnahme der Tage nach den Sonn

nud Feiertagen) früh 71/2 Uhr.
Telephonanſchluß Nr. 8.

Für den Monat September werden noch

Abonnements auf den
„Merſeburger Correſpondent“

zum Preiſe von 50 Pf. reſp. 40 Pf. von
allen Poſtanſtalten, Poſtboten, ſowie in der
Expedition entgegengenommen.

Inſerate finden bei der großen Auflage
des Blattes die zweckentſprechendſte Verbreitung.

Politiſche Ueberſicht.
Heſterreich-Ungarn. Der deutſche Kron

prinz wird auf Einladung des Kaiſers von Oeſter
reich den großen Manövern in Weſt Ungarn
beiwohnen. Der Kronprinz wird am 10. September
von Berlin aus die Reiſe nach Ungarn antreten.
Die gemeinſame öſterreichiſchungariſche
Miniſterconferenz, die den Zolltarif betraf,
dauerte am Freitag von 9 bis 1 und von 3 bis 7
Uhr abends. Die Verhandlungen wurden am Sonn
abend Vormittag fortgeſetzt. Die beiderſeitigen Finanz
miniſter traten zur Beſprechung über ſchwebende
Steuerfragen zuſammen. Nach der „N. Fr. Preſſe“
haben ſich die beiden Finanzminiſter über die
Steuerfragen geeinigt. Bezüglich des Zolltarifs be
ſtehen noch ſo weitgehende Differenzen, daß die Conferenzen

Der Miniſterpräſidenten wieder ohne Ergebniß bleiben
werden. Jn acht Tagen werden die Miniſterpräſtdenten

und die Reſſortminiſter in Budapeſt wieder zuſammen
treten.

Frankreich. Jn Frankreich mehren ſich die Fälle
von Widerhaarigkeit höherer Offiziere gegen
die antiklerikalen Maßnahmen der Regierung und
deren Folgeerſcheinungen. So hat, wie am Freitag
aus Nantes berichtet wird, jetzt wieder Major de la
Laubie vom Generalſtab des 11. Armeecorps ein
Entlaſſungsgeſuch eingereicht mit der Begründung,
daß er an den gegen den Oberſt St. Remy und den
Major LeroyLadurie eingeleiteten Verfahren nicht
theilnehmen wolle. Von den 81 Generalräthen,
die Anfang dieſer Woche in die ordentliche Tagung
eintraten, haben ſich im Ganzen 53 über die Aus
führung des Vereinsgeſetzes durch die Regierung ge
äußert. 43 haben Tagesordnungen angenommen,
worin die Regierungspolitik gegenüber den Orden
gebilligt wird. Nur 10 haben ſich zu Gunſten der
Orden geäußert. Das Land hat alſo durch den
Mund der Generalräthe der Regierung ein ent
ſchiedenes Vertrauensvotum ausgeſprochen

Rußland. Nur ruſſiſche Materialien
dürfen nach einem vom „Rußki Jnvalid“ veröffent
lichten Tagesbefehl des Verweſers im ruſſiſchen Marine
miniſterium vom 15. Auguſt für alle Schiffe ver
wendet werden. Für Schiffe, die im Auslande gebaut
ſind, oder ſich auf der Fahrt in fremden Gewäſſern
befinden, ſind in gewiſſen Fällen Abweichungen hiervon
zuläſſtg.

Enugland. Der Geſundheitszuſtand der
Königin von England ſoll nach den Londoner
Daily News“ gegenwärtig zu wünſchen übrig laſſen.
Jhre Nerven ſeien durch die letzten aufregenden Er
eigniſſe angegriffen, man hoffe aber, daß die Kreuz
fahrt der Königin ihre frühere Geſundheit wiedergeben

werde. Der Schah von Perſien wohnte am
Freitag mit Lord Roberts einer Parade über die
Artillerie in Woolwich bei. Jn Dover fand
am Freitag Abend an Vord des deutſchen Schul
ſchiffes „Stein“ eine von dem Kapikän und von
den Offizieren des Schiſffes zu Ehren der Stadt
Dover auf dem feſtlich geſchmückten Oberdeck veran
ſtaltete Abendunterhaltung ſtatt, an welcher zahlreiche
Gäſte aus Dover theilnahmen, unter denen ſich viele
engliſche Offtziere befanden. Der Vizegdmiral des
Hafenamts, Sir. William Crundall, heilte hierbei
dem Kommandanten des „Stein“ mit, daß binnen
kurzem zu Angeboten für den Ausbau des Handels
hafens einſchließlich der Errichtung weiterer Anker

Landwirthſchaftliche und H

Dienſtag den 26. Auguſt.

plätze für Ozeandampfer aufgefordert werden würde.

Negelmäßzige Beilagen:

irtes He t für das Oſluſtrirtes Sonntagsblatt, Mode und Heim, e
andels-Beilage.

Der Koſtenaufwand für dieſe Bauten würde 300 000
Pfund Sterling betragen.

Niederlaude. Prinz Heinrich der Nieder
lande, der Gemahl der Königin Wilhelmine von
Holland, iſt, wie „Wolffs Bureau“ am Sonnabend
aus dem Haag meldet, in letzter Zeit leicht an
Rheumatismus erkrankt und gedenkt nach dem
Geburtstage der Königin ſich nach einem deutſchen
Bade zur Kur zu begeben.

Südafrika. Jm Kapland werden nun bald
wieder normale Zuſtände herrſchen. Jn der geſetz
gebenden Verſammlung erklärte am Freitag der
Premierminiſter Sprigg, er glaube, daß das Kriegs
recht in einer Woche aufgehoben werden
würde. Am Freitag wurde die Parlaments und
Finanzindemnitätsbill in zweiter Leſung vom Kap
Parlament angenommen. Das Wiederſehen
Bothas mit ſeinen Kindern ſpielte ſich am
21. Auguſt Abends in Brüſſel auf offener Straße
ab. Als der General, von Wagen und Radfahrern
verfolgt, vor dem Hauſe in der Rue Creſpel eintraf,
ſtürzten, ſo berichtet die „Frkft. Ztg.“, die Kinder
heraus, um den aus den Wagen ſteigenden Vater zu
umhalſen. Als beſonders rührend ſchildern Augen
zeugen den Moment, als dem Helden ſein jüngſter,
erſt in Europa geborener, von ihm noch nie geſehener
Sprößling entgegengetragen wurde. Den ganzen
Abend über liefen Blumenſpenden ein. Vor deme el t wehen h heit en e
reiches Publikum

China. Einen chineſiſchen Armeereform
plan hat, wie die „Internat. Revue über die ge
ſammten Heere und Flotten“ mittheilt, der Gouver
neur Yanſchikai ausgearbeitet. Die wichtigſten
Punkte dieſes Plans, von dem freilich noch ſehr
zweifelhaft iſt, ob er in die Praxis überſetzt werden
wird, lauten, wie folgt: Bei der Aushebung von
Rekruten für die Armee, die ich im Auftrage der
Regierung in Tſchili zu organiſtren im Begriffe ſtehe,
halte ich es für ein Gebot der Klugheit, die Methode
zu befolgen, die in fremden Ländern gewöhnlich an
gewandt wird. Alle von den Aelteſten vorgeſchlagenen
Perſonen müſſen ehrenwerthen Charakters ſein und
Verwandte beſitzen. Falls ſich herausſtellt, daß die
Aelteſten träge Leute oder entlaſſene Soldaten vorge
ſchlagen haben, trifft ſie ſchwere Strafe. 2. Sämmt
liche Perſonen, die den Behörden durch die Aelteſten
als für die Aushebung geeignet namhaft gemacht
worden ſind, haben in ihren Wohnorten zu verharren,
bis die Ortsbehörden Bevollmächtigte umhergeſchickt
haben, um ſte zu prüfen und anzuwerben. 3. Einer
jedesmaligen Aushebung neuer Rekruten hat eine
Bekanntmachung der Ortebehörde voraufzugehen. Jn
all dieſen Proclamationen müſſen die militäriſchen
Verfügungen enthalten ſein, derart, daß das Volk ihren
Inhalt daraus klar erſehen kann. Die Ortsbehörden
müſſen es aus ihren Organen und den Aelteſten
unmöglich machen, unter irgend einem Vorwande Ge
ſchenke anzunehmen, widrigenfalls ſie eine ſchwere
Strafe verwirkt haben. 4) Sobald die Zahl der
nach obigen Grundſätzen angeworbenen Rekruten zur
Bildung eines „Schao“ (halben Bataillons) hinreicht,
erhält jeder Rekrut 100 Käſch täglich als Verpflegungs
geld: ſie werden in einem beſtimmten Ort einquartirt,
um dort abzuwarten, bis ein volles Bataillon gebildet
iſt, worauf der reguläre Militärdienſt beginnt. Sie
erhalten dann 150 Käſch täglich. 5) Sobald das Bataillon
einem andern angegliedert wird, erhält jeder Unterofftzier

ein monatliches Gehalt von 5 Taels (1 Tgel
3 Mk) und jeder Gemeine ein ſolches von 4,50
Daels als Zulage zu den oben erwähnten Verpflegungs
geldern. Es folgen dann weitere, die Löhnung, Er
ſparniſſe daraus und die Strafen für Deſertion be
treffende Vorſchläge. Die folgenden Eigenſchaften
werden von einem anzuwerbenden Soldaten erfordert:
Er darf nicht unter 20 und nicht über 25 Jahre alt
ſein. Er muß ſtark genug ſein, um ein Gewicht von
100 Pfund mit beiden Händen bis zur wagerechten
Lage ſeiner Bruſt emporzuheben. Seine Körpergröße

Abonnementspreis
bei Abholung
Herumträger

1 Mark 56 Pf. durch die Poſt.

im Stande ſein, die Entfern

Marokko. Von Marokkanern getödtet wurden,
wie franzöſtſche Blätter melden, in AinSefra in Süd
Algerien 4 Soldaten der Fremdenlegion, welche vor
14 Tagen aus dem Lager bei Figig deſertirten. Die
Leichen wurden in einen Brunnen geworfen.

Norvamerika. Mit welchen Mitteln der be
rüchtigte Tammanyring in Newyork arbeitet,
um wieder ans Ruder zu kommen, zeigt das Ver
fahren des ſ. Z. mit Schimpf und Schande ſeines
Amtes als Newyorker Polizeichef entſetzten Tammany
Politikers Devery. Devery iſt im Amte ein ſtein
reicher Mann geworden. Er will jetzt erſt recht eine
große Rolle ſpielen. Zunächſt bewirbt er ſich um
die Führerſchaft in einem großen Wahlbezirk, in
welchem Tammany herrſcht. Dazu braucht er die
Volksſtimmen, denn obwohl Tammany eine Privat
Geſellſchaft iſt, ſo gehen doch ſeine Führer aus einer
Volksabſtimmung hervor. Was Devery jetzt zum
Stimmenfang geleiſtet hat, ſtellt alles in dieſer Hin
ſicht in Amerika Dageweſene in den Schatten
Neulich lud er alle Frauen und Kinder dieſes Vezirks
zu einem Ausflug zu Waſſer ein. Es wurden auf
ſeine Koſten zwei Dampfer und ſechs rieſtge Flußbotee ehe tKinder als ſeine Gäſte ein. Es fehlte an nichts.
Es gab ſo viel zu eſſen und zu trinken, daß die
meiſten Frauen noch Körbe voll nach Hauſe mitnahmen.
Alles war auf das Beſte vorgeſehen. Muſik und
Schauſpielerbande, ein Lebensrettercorps und Kranken
pfleger waren an Bord. Alles ging am Schnürchen
und Devery nahm die Huldigungen der Frauen ent
gegen, die ihm die Hände küßten und ihm ihre
Babies zeigten. Dieſer Tag koſtete Devery mindeſtens
250000. Mk. Bald darauf gab es weitere Ueber
raſchungen. Devery verkündete, daß er in ſämmt
lichen Theatern des Bezirks dem Volke bis zum
November freien Beſuch erkauſt habe. Devery ver
ſpricht, daß er, wenn erwählt, dafür ſorgen werde,
daß es keinem Manne an lohnender Arbeit und
keiner Familie an Brot und Obdach fehlen werde.
Das iſt eine ſtegreiche „Plattform“. Man werd
noch viel mit dieſem frechſten aller Volksbethörer er
leben. Die Erwählung zum Bezirksführer iſt ihm
ſicher. Wonach er aber trachtet, das iſt die Führer
ſchaft von ganz Tammany, was ihn, ſobald Tammany
wieder ans Ruder kommt, zum Herrn von New
York machen würde. Dann würde Devery das Ver
mögen, das er jetzt opfert, mit Leichtigkeit zehnfach
wieder „machen“.

Mittelamerika. Zu den columbiſchen
Wirren wurde vor einiger Zeit in England be
kannt, daß das engliſche Kriegsſchiff „Phaeton“
nach Buenaventura abdampfte, weil ſich die Nachricht
verbreitet hatte, daß die Regierung von Columbia
den Verſuch mache, den engliſchen Dampfer „Ecuador“
zu zwingen, einen Truppentransport nach dem Jſthmus

zu bringen. Die „Ecuador“ iſt Eigenthum der
„Pacifte Steam Navigation Co. in Liverpool. Nach
einer Reuterſchen Depeſche aus Newyork hatten die
columbiſchen Beamten thatſächlich unter Androhung
von Gewalt den genannten Dampfer zwingen wollen,
2000 Mann zu transportiren. Die Geſellſchaft
wendete ſich an den engliſchen Conſul, der das
Kriegsſchiff zu Hilfe rief. Die columbiſche Regierung
glaubt übrigens mit ihrem Verlangen vollſtändig im
Recht zu ſein, da ſie der Liverpooler Geſellſchaft
Subſidien zahlte, unter der Bedingung, daß dieſe
ſich verpflichte, Militärperſonen, Gefangene und
Truppen zu beſonderen Bedingungen zu trans
portiren. Man erblickt in der Weigerung des
„Eeugdor“, dieſer Verpflichtung nachzukommen, einen
Contractbruch der engliſchen Geſellſchaft, da nichts
in dem Contracte zwiſchen der Regierung und der
Schifffahrtsgeſellſchaft andeute, daß die Contractbe

muß mindeſtens 4 Fuß 8 Zoll betragen. Er muß ſtimmungen im Falle einer Revolution keine Giltig



keit haben ſollten. Dadurch, daß der Regierung von
Kolumbia durch das Verhalten der engliſchen Geſell
ſchaft unmöglich gemacht werde, Verſtärkungen nach
dem Iſthmus zu ſchicken, werde dort der verheerende
Kampf, und der damit nothwendigerweiſe verbundene
materielle Verluſt, unnöthigerweiſe geſteigert. Die
kolumbiſche Regierung beabſichtigt deshalb, die eng
liſche Geſellſchaft auf Schadenerſatz zu verklagen, und
ein juriſtiſcher Vertreter der Regierung ſoll bereits
zu dieſem Zweck nach Bogota aufgebrochen ſein.
Der Contract, über deſſen Bruch die Regierung ſich
beklagt, ſchreibt vor, daß bei Streitigkeiten die kolum
biſchen Gerichte die Entſcheidung haben.

Deutſchland.
Berlin, 25, Aug. Kaiſer Wilhelm hat mit

ſeiner Gemahlin und den Kindern, die bei ihnen
weilten, Sonnabend Abend das ſchöne Taunusbad
verlaſſen, das ihnen bisher zum Sommeraufenthalt
diente Das Kaiſerpaar traf Sonntag früh in
Wildpark ein und verweilt bis zur Abreiſe des Kaiſers
zu den großen Manövern im Neuen Palais bei
Potsdam. Der Kaiſer hat vor ſeiner Abreiſe von
Homburg noch einen bedeutenden Betrag zum Ausbau
der Reitwege dem Homburger Reit und Fahr Verein
überwieſen

Herr v. Wangenheim.) Die Organe des
Bundes der Landwirthe ließen kürzlich durchblicken,
daß Herr v. Wangenheim vielleicht doch noch dem
Drängen ſeiner Freunde nachgeben und den Vorſitz
des Bundes auch über die nächſten Wahlen hinaus
behalten werde. Dieſe Erwartung ſcheint ſtch jetzt
zu beſtätigen. Nach der „Elbinger Ztg.“ iſt viel
Ausſicht vorhanden, daß Frhr. v. Wangenheim ſeinen
Poſten nicht verläßt. Man geht damit um, ihn
mit ſeiner vollen Arbeitskraft ganz und dauernd der
Bundesleitung zu erhalten.
tritt des Herrn v. Wangenheim wurde ſ. Z., wie
erinnerlich, u. a. auch damit motivirt, daß ſeine um
fangreiche Thätigkeit im Intereſſe der Beſtrebungen
des Bundes der Landwirthe einen ungünſtigen Einfluß
guf die Prosperität ſeines Gutes Klein Spiegel aus
geübt habe. Man ſcheint alſo jetzt einen Modus
gefunden zu haben, der dieſe nachtheilige Wirkung
ſeiner Bundesthätigkeit einigermaßen ausgleicht. Wenn
ſich die Sache thatſachlich ſo verhält, ſo entbehrt die
ganze Action und ihre Behandlung in der Bundes
preſſe allerdings nicht einen gewiſſen pikanten Bei
geſchmacks.

um Kampf gegen die Zollvorlage.)
Ueber die hohen Fleiſchpreiſe klagt der
„Bayeriſche Curier“, das leitende Centrumsorgan
in München. Mit Bezug auf München erklärt das
Blatt, die Preiſe für Wohnung Fleiſch und Heiz
materiglien hätten in München eine ſo enorme Höhe
erreicht, daß zahlloſe Familien in harte Bedrängniß
gerathen müßten. Es wäre hohe Zeit, daß in dieſer
Hinſicht in Bälde Vorkehrungen getroffen würden, um
wieder normale Verhältniſſe zu ſchaffen. Wer eine
Beſſerung herbeiführen könnte und wollte würde von
Hunderttauſenden als Wohlthäter geprieſen werden.
Dazu bemerkt die „Frankf. Ztg. Wenn es nach
den Forderungen des bayeriſchen Centrums ginge,
würden wir noch höhere Fleiſchpreiſe haben. Wir
werden aber noch höhere Preiſe bekommen, wenn die
Viehzölle des neuen Zolltarifs in Kraft treten. Wir
werden dann auch noch höhere Brotpreiſe in
Folge der höheren Getreidezölle bekommen. All das
verdanken wir den Agrariern und dem CEentrum,
und in erſter Linie ſtrht da das bayeriſche Centrum.

GKichtigſtellung irreführender No
tizen.) Durch die Preſſe gehen irreführende
Notizen über die Forderungen, die auf dem dies
jährigen preußiſchen Lehrertag in Magde
burg betreffs der Regulirung der Gehaltsfrage
angeblich beantragt werden ſollten. Es wird darin
behauptet Die Lehrer verlangen eine vollſtändig
gleichmäßige Beſoldung aller Lehrer nach Art der
jenigen irgend einer Klaſſe von Staatsbeamten alle
Lehrer ſollen in Bezug auf Grundgehalt und
Alterszulage gleich geſtellt werden. Neben dieſer
Forderung ſteht die zweite, daß der Staat die
geſammte Unterhaltung der Schulen oder
wenigſtens die Beſoldung der Lehrer auf ſeine Koſten
übernimmt, und daß die Lehrer an Volksſchulen
unmittelbare Staatsbegmte werden mit allen
Rechten und Pflichten von Staatsbeamten. Jm
„Legn. Tagebl. werden dieſe Mittheilungen, wie wir
zu wiſſen glauben, von zuſtändiger Seite, wie folgt
richtig geſtellt: „Die in der Notiz enthaltenen angeb
lichen Wünſche der Lehrer ſind irrthümliche Aus
legungen eines Leitgedankenentwurfs des
geſchäftsführenden Ausſchuſſes des Preußiſchen Lehrer
vereins für die Vorberathung der Angelegenheit
innerhalb der Provinzial und Zweigvereine. Den
Wunſch, der Staat möge die geſammte Unterhaltung
der Schulen übernehmen und die Lehrer zu unmittel
baren Stagatsbegmten machen, kann die Lehrerſchaft

Der beabſichtigte Rück

änderung der preußiſchen Verfaſſung von 1850 die
nothwendige Vorausſetzung wäre. Die Lehrer ſehnen
ſich aber auch gar nicht nach der Staatsſchule und
dem Staatsbeamtencharakter ſie huldigen im Gegen
theil der Anſchauung von einer nothwendigen Er
weiterung der Rechte der Communen in Schulange-
legenheiten. Auch die ſonſtigen Mittheilungen in der
Notiz ſind Combinationen. Der Preußiſche Lehrertag
findet eben zu dem Zwecke ſtatt, in die naturgemäß
von einander abweichenden Wünſche Syſtem und
Einigkeit zu bringen. Die Baſis für die Berathungen
wird vorausſichtlich das Beſoldungsgeſetz vom 3. März
1897 bilden.

(Zur Sichtung der von der oſtaſigti-
ſchen Erpeditiongeſammelten Erfahrungen)
iſt im October vom Kaiſer eine Commiſſton eingeſetzt
worden unter Leitung des Generals von Eynern.
Dieſe iſt jetzt nach den „Hamb. Nachr.“ zu der Er
kenntniß gelangt, daß für die Regelung des Zu
ſammenwirkens der Marine und Armeebehörden für
den Fall einer abermaligen Expedition über See ſchon
im Frieden eine Seetransportbehörde berufen
werden müſſe. Dieſe ſoll als ſelbſtändige Behörde
unter dem Reichsmarineamt fungiren, Hilfsſchiffe von
der Handelsflolte beſchaffen, den Einſchiffungs und
Reiſeplan feſtſtellen, das Ausſchiffungsmaterial be
ſorgen e.

Aus Oberſchleſien) kommt eine Nachricht,
die, wenn ſie ſich bewahrheiten ſollte, wie ein Mehl
thäau auf das aus bekannten Gründen in letzter
Zeit beſonders ſtark entwickelte Machtgefühl der
regierenden Partei“ wirken dürfte. Nach einer
Meldung des „Poſ. Tagebl.“ beabſichtigen die Polen
nämlich für die nächſten Reichstagswahlen in zehn
Wahlkreiſen eigene Candidaten aufzuſtellen.
„Von den bisherigen Centrumsabgeordneten, heißt
es in dieſer Meldung, werden nur aufgeſtellt Major
Szmula und Strzoda. Als „neue Männer“
ſollen die aus dem Akademikerprozeß her bekannten
gegenwärtigen Redakteure des Gornoslonzak“, Korfanty
Und Kowalczyk, als Candidaten aufgeſtellt werden.
Szmula und Strzoda ſind bekanntlich ſchon bei der
letzten Wahl als Candidaten der Polen gewählt
worden und haben ſich nur des Friedens halber
offiziell der Centrumsfraction angeſchloſſen. Die
Aufſtellung beſonderer polniſchen Candidaten auch in
den acht anderen Wahlkreiſen würde ſich alſo direkt
gegen die bisherigen Centrumsabgeordneten Balleſtrein,

Daß die Polen mit der Abſtcht umgehen, überall in
dieſen Wahlkreiſen eigene Candidaten aufzuſtellen,
war allerdings früher ſchon beſtimmt verſichert worden.
Nach der Mittheilung oberſchleſiſcher Centrumsblätter

beiden Parteien erzielt worden ſein. Jn Der
Zwiſchenzeit hat ſich allerdings die Spannung
zwiſchen Centrum und Polen wieder erheblich ver
ſchärft, und es wird jedenfalls, wenn es überhaupt
noch möglich iſt, das Eingreifen ganz außer
ordentlicher Autoritäten erforderlich ſein, um
die gefährdete Einigkeit wiederherzuſtellen.

Gei den Erörterungen über die Do
mänenverpachtungen) iſt wiederholt darauf
hingewieſen worden, daß die ungünſtigen Ergebniſſe
ver Neuverpachtungen nicht ſelten darauf zurückgeführt
werden mußten, daß dem Domänenpächter, wenn er
als Bieter für eine neue Pachtperiode auftrete, keine
Concurrenz gegenüber ſtehe. Ueber die Vorgänge
bei den Neuverpachtungen von Domänen erfährt die
Oeffentlichkeit nur ſelten Näheres jetzt liegt indeſſen
in einem Bericht der „Magdb. Ztg. ein chargkteriſtiſcher
Fall vor. Bei der Neuverpachtung der im Landkreiſe
Halberſtadt belegenen Domäne Weſteregeln, die
einen Flächeninhalt von etwas über 470 Hectar hat,
erſchien als alleiniger Bieter der jetzige Pächter,
Amtsrath Wahnſchaffe, und bot, während er jetzt
10 000 Mk. Pacht zahlt, nur 28 000 Mk. pro Jähr.
Die Regierung zu Magdeburg betrachtete dies nicht
als ein annehmbares Gebot und ſetzte einen zweiten
Termin an. In dieſem erſchienen mehrere Mitbewerber,
von denen einer bis 37 000, ein anderer bis 37 500
Mk. bot. Der jetzige Pächter Wahnſchaffe gab nun
mehr das Höchſtgebot mit 38 000 Mk. ab, erkannte
damit alſo an, daß er 10 000 Mk. mehr zu zahlen
im Stande ſei, als ſein Gebot im erſten Termin
betrug. Wären im zweiten Termin wieder keine
Mitbewerber erſchienen, ſo würde Wahnſchaffe wohl
die Verlängerung der Pachtung für eine Pachtſumme
von 28000 Mk. erhalten haben. Dies würde für
ihn während der achtzehnjährigen Pachtperiode einen
Gewinn von 180 000 Mk. und für die Staatsfinanzen
eine ebenſo hohe Einbuße bedeutet haben, während
die Agrarier Gelegenheit gehabt hätten, die Nothlage
der Landwirthſchaſt ſelbſt in der Provinz Sachſen an
einem eklatanten Beiſpiel demonſtriren zu können.

ſchon um deswillen nicht hegen, weil dafür eine Ver

Glowatzki, Dr. Stephan, Faktin, Franck, Kloſe, Hubrich,
Horn und Letocha, der allerdings ſchon Verzicht auf
eine weitere Mandatsübernahme erklärt hat, wenden.

ſollte aber ſpäter durch das Eingreifen hervorragender
kirchlicher Autoritäten eine Verſtändigung zwiſchen

Volkswirthſchaftliches.
X Kornhaus und Müller. Unter dieſer

Ueberſchrift bringt der Deutſche Müller“, ein Blatt,
das im Uebrigen hinſichtlich der Beurtheilung des
Werthes und Wirkens der Großmuhleninduſtrie und
des Getreidehandels vollſtändig im agrariſchen Fahr
waſſer ſchwimmt, in ſeiner letzten Nummer einen be
merkenswerthen Artikel, der das ſchädliche Geſchäfts
gebahren der ſtaatlich ſubventionirten Kornhaus
genoſſenſchaften ſcharf beleuchtet. Ein hannoverſcher
Müller ſchreibt dem Blatte: Vor einigen Jahren
wurde hier ein Kornhaus gebaut. Die Regierung
gab das Baukapital her und bekommt dafür in fünf
Jahren 8 pCt., alſo pro Jahr etwa pCt.
Sollte indeß das Kornhaus dies verdienen, ſo erhöht
ſich der Zinsfuß auf 5 pCt. pro Jahr. Daß dies
aber nicht geſchieht, dafür ſorgt der Vorſtand. Da
nun ſeitens der Mühlenbeſttzer über den Geſchäfts
betrieb dieſer und auch anderer Kornhausgenoſſen
ſchaften in der Preſſe lebhaft Klage geführt wurde, ſo
wandte ſich der dortige Landrath an mich mit der Bitte
um Auskunft. Sie lautete: In der Errichtung
des hieſtgen Kornhauſes glaubte ich im Anfange eine
ſegensreiche Einrichtung zu erblicken, daß in Zeiten
größeren Angebots den Ueberſchuß an Waaren auf
nehmen und bei ſchwächerem oder ganz aufhörendem
Angebot vom Lager an den Conſum abgeben würde.
Jch begrüßte deshalb das Unternehmen mit Freuden
und habe auch etwa ein Jahr mit ihm in Geſchäfts
verbindung geſtanden. Jch mußte jedoch dieſelbe
aufgeben, weil mir ſeitens der Kornhausgenoſſenſchaft
eine drückende Concurrenz in meinem Handel mit
Futterartikeln gemacht wurde. Der Director ſagte
mir ſeiner Zeit, daß die Genoſſenſchaft
darauf hinarbeite, möglichſt wenig zu ver
Pienen, da ſie ſonſt höhere Zinſen be
zahlen müßte. 3. B. wurde die Tonne Mais
mit nur einer Mark Nutzen an die Genoſſen abge
geben, das ſind 10 Mk. Nutzen für 200 Eentner,
die einen Werth von mindeſtens 1200 Mk. haben.
Berechnet man, daß 200 Centner vom Bahnhof nach
meiner Mühle zu fahren 10 Mk. Rollgeld koſten,
ſo müßte ich zum Einkaufspreiſe verkaufen, um
mit dem Kornhauſe konkurriren zu können. Dies
iſt aber unmöglich. Jn Folge dieſer Konkurrenz
des Kornhauſes iſt mein Geſchäft in Mais um ein
Viertel geringer geworden. Anfänglich verkaufte das
Kornhaus nur an die Genoſſen Artikel, die dieſe
ſebſt nicht produzirten, wie z. B. Kleie, Mais Dünge
mittel u. ſ. w., und kaufte Getreide nur von Genoſſen.
Jetzt aber kauft das Kornhaus von jedem Getreive
und verkauft an jedermann Futter, Düngemitttel
u. ſ. w., auch wenn die Betreffenden nicht Genoſſen
ſind. Das Kornhaus iſt alſo ein Geſchäft geworden,
das in Folge ſeiner günſtigen Lage, maſchinellen
Einrichtung und vor allem vermöge ſeines billigen
Anlagekapitals den hieſtgen Getreidehändlern Und
Müllern ein gefährlicher Concurrent iſt. Zum Be
weiſe, wie das Kornhaus beſtrebt iſt, das Geſchäft an
ſich zu reißen, wird auf folgendes Jnſerat verwieſen,
das mehrmals in der am Ort erſcheinenden Zeitung
geſtanden „Wir kaufen jeden Poſten Ge
kreide zu den höchſten Tagespreiſen und ſuchen
tüchtige Makler gegen hohe Proviſion.“
Meines Erachtens hat es nicht in der Abſicht der
Regierung gelegen, Gelder zur Errichtung von Korn
häuſern zu geben, um dadurch den Handels und
Gewerbeſtand ſo ſchwer zu ſchädigen.“ Das citirte
Blatt hofft, daß der Landrath des betreffenden Kreiſes
dem „geſchäftspfiffigen“ Kornhausdirector das Hand

werk legt.

,GSSSa onVermiſchtes.
Eine Reihe aufregendſter Vorfälle) ſind in

Landsberg a. W. vorgekommen. Dieſer Tage iſt zunächſt eine
Einbrecherbande, die durch ihre verwegene Thaten die
Bewohner der Stadt und der Umgebung ſeit längerer Zeit
in Angſt und Schrecken verſetzt hatte, hinter Schloß und
Riegel gebracht worden. Die Anführer der Diebesbande,
Otto und Stimmitz, hatten wie ihre Komplizen geſtanden
haben, den verbrecheriſchen Plan gefaßt, den Polizetinſpector
Reinhardt und den Polizeiſergeanten Köntopp bei nächſter Ge
legenheit zu erſchießen. Sie führten zu dieſem Zweck Re
volver bei ſich. Während ſich dieſe gefährliche Spitzbubenge
ſellſchaft in Unterſuchungshaft befindet, iſt in der vorletzten
Nacht in der Wohnung des auf einer Reiſe befindlichen
Rechtsanwalts Schocken ein größerer Diebſtahl an Geld und
Werthſachen ausgeführt worden. Vorgeſtern wurde die Ein
wohnerſchaft durch einen Mordverſuch von neuem in hoch
gradige Erregung verſetzt. Der Dachdecker Neumann, der von
dem Werkführer Preuß wegen mangelhafter Arbeit getadelt
worden war, ſchlitzte dieſem in raſender Wuth mit einem
Meſſer den Unterleib auf. An dem Aufkommen des Schwer
verletzten wird gezweifelt

Eine Familientragödie,)) die ſich wie ein
Schauermärchen anhört, erzählen Warſchauer Blätter. Jm
Dorſe Plochy, Kreis Biala in RuſſiſchPolen, erhielt ein
dortiger Bauer eine Schuld in drei Hundertrubelnoten zurück
erſtattet. Der Bauer übergab das Geld ſeiner Frau, welche
gerade ihr neugeborenes Kind badete, zum Aufbewahren. Die
Frau erwiderte „Jch habe naſſe Hände, lege das Geld nur
in den Tiſchkaſten, ich werde es nachher aufheben.“ Nachdem
das Kind gebadet war, mußte ſich die Frau wieder zu Bett
legen und vergaß das Geld Die beiden älteren Kinder, ein
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S jähriger Knabe und ein Mädchen von vier Jahren, ſpielten
im Zimmer. Nach einigen Tagen brauchte der Mann Geld;
er forderte die Scheine von ſeiner Frau zurück. Dieſe badete
wieder das Kleinſte; ſie ſagte daher: „Das Geld liegt noch
im Tiſchtaſten, ich habe es noch nicht angerührt.“ Der Mann
ſuchte aber vergeblich. Da ſagte das kleine Mädchen „Geld
war im Tiſchkaſten nicht, nur drei Papiere, die nahm Witek

der älteſte Knabe) und hat Eigaretten daraus gewickelt.“ Jn
an Wuth zog der Vater den verlegen dreinſchauenden

naben auf den Hof. Als beide garnicht wieder ins Zimmer
kamen, erſchien der Mutter die Strafe zu lang ausgedehnt
ſie ließ das Kind in dem Wännchen zurlick und eilte hinaus.
Jn der Scheune erblickte ſie ihren Mann am Balken
Hängend, zu ſeinen Füßen den Knaben mit durch
ſchnittener Kehle. Die Wöchnerin fiel in Ohnmacht,
aus der ſie nicht wiederum Leben erwachte. Als die Nach
barn ſpäter in das Haus kamen, war das Kleinſte in der
Wanne ertrunken Das vierjährige Mädchen nahmen die
Nachbarn zu ſich.

Das Urwäldchen in Oldenburg.) Mit demBegriffe des Urwaldes verbindet ſich uns Europäern unwill
kürlich etwas Tropiſches, Ueberſeeiſches. Die nördlich gemäßigte

Zone beſitzt überhaupt nur mehr in den entlegenſten Theilen
BritiſchNoxdamerikas und des ſüdlichen Sibirien wirklichen
Urwald. Es dürfte nun nicht allgemein bekannt ſein, daß
in Oldenburg zwiſchen den Dörfern Bockhorn und Neuenberg
ein kleines Stückchen Urwald ſorgſam in ſeinem urſprünglichen
Zuſtande erhalten wird. Jnmitten rationell bewirthſchafteter
Hochwälder liegt in einer Länge von etwa einer halben und
einer Breite von einer ViertelWegſtunde ein Waldbereich, der
ganz ſich ſelbſt überlaſſen wurde, indem der Menſch nicht ge
wirthſchaftet, nichts gefällt, nichts gelichtet hat. Gewaltige
ichen und Buchen von knorrigem Wuchs ſtreben gegen
den Himmel. Abſterbende ſtehen dazwiſchen, geborſtene und vom
Wind gefällte liegen modernd am Boden, und junge ſtreben
dazwiſchen ſchlanken Wuchſes in die Höhe. Neben den Stech
Palmen ſpielt der Ephen eine bevorzugte Rolle. Er fehlt ankeinem
alten Baumſtamw erreicht zuweilen ſelbſt in ſeinen Stämmen
anſehnliche Dicke und turnt und ſtrebt unermüdlich bis zu den
höchſten Aeſten der alternden, ſchwach belaubten Baumrieſen
empor. Eine Eigenthitmlichkeit des „Urwaldes“ iſt die Menge
der vorkommenden „Baumgreiſe“ und „Baumleichen“. Wie
wunderbar iſt der Anblick eines ſolchen Baumgreiſes, deffen
Stamm mehrere Männer nicht zu umſpannen vermöchten, deſſen
Aeſte ch in ſeltamen Verzerrungen ſeitwärts recken, aus deſſen
Nur mehr ſchwach belaubter Krone der Sturm bereits mächtige
Stifcke herausgeriſſen hat, deſſen wuchtiger Bau aber, trotz vor
dringender Verweſung und trotz Mobder im zerklüfteten Stamm
Noch immer der Gewalt der Winde und dem nahen Sturze
widerſteht Da ſieht man verzerrte Formen, wunderliche Ver
äſtelungen, ein Jneinanderſchlingen der verſchiedenſten Bäume.

c h

Niemand fällte hier den Stamm, deſſen Mitteltrieb der
Wind gebrochen und der nun kandelaberarting ſeine Seiten
äſte in die Höhe ſendet, Niemand befreit einen Baum von
der Umſchlingung eines rückſichtsloſen Nachbarn ſie müſſen
den Kampf um die Erhaltung allein auskämpfen und ſtreben
feſt umſchlungen und durchwachſen aufwärts. Das iſt unbe
dingt noch dasſelbe Bild eines Waldes, wie ihn unſere Vor
väter im alten Germanien gekannt haben, unter deſſen Wipfel
dach Urochs und Wiſent, Elch und Rothhirſch, Bär und Wolf,
Luchs und Wildkatze lebten. Die oldenburgiſche Regierung
und die Großherzöge haben ſich ein hoch anzuſchlagendes Ver
dienſt erworben, daß ſie, den alten Traditionen getreu, dieſen
„Urwald“ ſich ſelbſt überließen.

Eine tſchechiſche Skandalgeſchichte in Prag.)
Zu einem artigen Skandälchen wächſt ſich dort immer mehr
eine Affäre aus, die ſeit längerer Zeit viel Staub und
Schutz in der tſchechiſchen Geſellſchaft Prags aufwirbelt. Jm
März d. J wurde, ſo ſchreibt die „M. N. N.“, Joſef Ort,
Mitglied des Prager Stadtverordnetencollegiums und Ober
buchhalter der St. WenzelsVorſchußkaſſe, eines klerikalen
Geldinſtitus, als er auf ſeinen Landbeſitz fahren wollte, in
einem Wagenabtheil des Zuges todt aufgefunden. Ort, der
vor etwa 18 Jahren einen Haupttreffer von 200 000 Gulden
gemacht hatte, war ſehr vermögend und galt als tſchechiſcher
Mäcen. Die tſchechiſchen Blätter widmeten dem Verſtorbenen,
der als ein eifriger Deutſchenhaſſer und Förderer aller
tſchechiſch nationalen Beſtrebungen gefeiert wurde, ergreifende
Nachrufe und die Stadt veranſtältete ihm eine pompöſe Leichen
feier. Da tauchten mit einem Male Gerüchte von Unter
ſchleifen bei der oben erwähnten Vorſchußkaſſe, bei der Ort die
Leitung der Pfandleihabtheilung inne hatte, auf und bald
ſtellte ſich heraus, daß der ſo Gefeierte Defraudationen in der
anſehnlichen Höhe von 189000 Kronen verübt hatte. Es hieß
nun auch, daß Ort Selbſtmord durch Vergiftung verübt habe.
Aber nicht genug daran, der Skandal zog weitere Kreiſe.
Unter den Papieren Orts fand man Aufzeichnungen, denen
zufolge er in Beziehungen zu der tſchechiſchen Schauſpielerin
Benoni geſtanden hatte, und ein Prager Blatt brachte die
Mittheilung, daß Frau Benonie von Ort größere Geldbe
träge erhalten habe. Dieſe Frau Benonie hat ſchon bei den
bekannten blutigen Dezemberkrawallen, die der tſchechiſche
Pöbel im Jahre 1897 in Prag veranſtaltete, eine Rolle ge
ſpielt. Sie richtete damals von dem Balkon ihrer Wohnung
aus an die Volksmenge, die gerade im Begriff war, ein einem
deutſchen Arzte gehöriges Sanatorium, in dem ſich
Schwerkranke befanden, zu demolixen, eine aufreizende An
ſprache, die von dem Pöbel mit johlendem Beifall aufgenom
men wurde. Die Dame war wegen dieſer Hetzrede ſpäter
zwar in Unterſuchung, aber es kam zu keiner Anklage gegen
ſie, weil man ſich ſo heißt es fürchtete, ſie zu einer
nationalen „Märtyrerin“ zu ſtempeln. Auf die nunmehr

A et z ei gen.
Für dieſen Theil übernimmt die Redaction dem

Amtliches. S
die Frau trotzdem ſchließlich verlaſſen.

gegen Frau Benonk in der Affaire Ort erhobenen Bgungen reagirte deren Gatte, der ſchehnge Den v
nonk, indem er in den tſchechiſchen Blättern eine merkwürdige
Erklärung veröffentlichte; Es giebt und gab, heißt es darin
keine einzige Dame des Schauſpiels am tſchechiſchen Theater
die nicht unter dem Druck der „Toilettenfrage“ in Schulden
gerathen wäre. So auch ſeine Gattin, Frau Benoni, die jede
Unterſtützung in dieſer Beztehung von Seite ihres Gatten zu
rückgewieſen habe. Da ſei ihr nun Jemand „in den Weg Je
kommen wörtlich Jemand, den die ganze tſchechiſche
Künſtlergemneinde als wahren Freund und Mäcen betrachtete
und von dem Viele und Viele Geſchenke anzunehmen, geſchweige
denn Geld zu borgen, für nichts Unehrenhaftes hielten. Dieſer
Mann (Herr Ort)) habe ihr mit einem Darlehen ausgeholfen

S und dsalb ſuche man nun ihren und ſeinen Namen zu
verunglimpfen. Dieſes aus der Schule Schwatzen des Herrn
Benont veranlaßte nun neuerdings die geſammten Soliſtinnen
des tſchechiſchen Schauſpiels zu einer in den Blättern ver
öffentlichten Erklärung, in der dieſe Damen entſchieden auch
den „Schein“ mit Entrüſtung zurückweiſen, als ob ſie jemals
ihre finanziellen Verhältniſſe mit Hilfe von Geſchenken oder
ſolchen Darlehen, die ihre Ehre irgendwie kompromittiren
könnten, hätten regeln müſſen. Sie erk ären, daß keine von
ihnen jemals von Herrn Ort durch Darlehen oder Geſchenke
unterſtützt worden ſei, und verwahren ſich dagegen, daß der
vorliegende „Fall Benoni“ irgendwie generaliſirt werde.

General Louis Botha) gewann während der See
reiſe nach England im Bridgeſpiel 70 Pfund Sterling und
ferner 30 Pfd. als Preis beim Diskuswerfen. Als das Schiff
ſich der engliſchen Küſte näherte, übergab er, wie dem B. T
erzählt wird, dem Kapitän Merton ein kleines Packet mit
den Worten „Geben Sie das an den Soldaten wittwene
und Waiſenfonds.“ Kapitän Merton war gerade be
ſchäftigt und wußte nicht, was das Packet enthielt. Er ſteckte
es in die Taſche. Als er ſpäter den Inhalt entdeckte, bat er
Botha und die beiden andern Generale in ſein Staatszimmer
und dankte, tief gerührt, in herzlichen Worten.

Eine neunfache Kindesmörderin.) Jn
Ehkeéago ſand man im Garten hinter einem Hauſe die Reſte
von nein Kinderleichen. Ein junges Mädchen theilte der
Polizei mit, daß ſeine Stiefmutter, eine Frau Namens Campbell,
die Kinderleichen im Laufe der Zeit dort verſcharrt habe
Die Frau wurde verhaftet und legte ein volles Geſtändniß
ab. Es handelt ſich um einen Verbrechensfall, von vielleicht
noch nie dageweſener Art. Um ſich die Liebe ihres Mannes
zu erhalten, hatte die kinderloſe Frau ſich von Zeit zu Zeit
einen Säugling von einer Hebamme gekauft und ihn dem
Mann gegenüber als ihr eigenes Kind ausgegeben. Jedesmal
brachte ſie das Kind bald um, um das entſetzliche Täuſchungs
ſpiel von neuem zu wiederholen. Von ihrem Manne wurde

Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Kirchen u. FamilienNachrichten.
Dom. Getauft: Helene Ella, T. des

Schloſſers Naumann Dora Margarethe, T. des
Schuhmachermeiſters Pagenhardt; Hans Erwin
Turt, S. des Militär Anwärters Peuſchel.

Stadt. Getauft: Anna Eliſe, T. des
Formers Obſt Fritz Paul Kurt, S. des Stell
machermeiſters Sobecker etgrte derArbeiter F. O. Geier mit Frau M. H. geb.
Knoth in Weißenfels. Beerdigt: die Ehe
frau des Gelbgießermeiſters Roſenthal; die T.
des Handarb. Puſf; der Schuhmachermſtr. Fauſt.

Mittwoch Abend S Uhr in der „Herberge
zur Heimath“ Bibelſtunde. Prediger Jordan.

Gottesackerkirche. Donnerstag Nachm.
S Uhr Wochengottesdienſt. Diac. Schollmeyer.

Neumarkt. Getauft: Paul Friedrich,
S. des Handarb. Piech; Richard Friedrich
Alfred, S. des Mechanikers Deike.

Altenburg. Getauft: Anna Eliſe, T.
des Fabrikarb. Schunke; Antonie Margarethe,
T. des Briefträgers Heſſe; Elſe Anna Marie,
T. des Schloſſers Lindner. Getraut: der
Bildhauer und Architekt Paul Juckoff mit Frau
Marie geb. Prager. Beerdigt: Anna
Emma, T. des Handarb. Friedrich.

Volkshihlisthek. e ctelbr
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres lieben

Sohnes und Bruders Aux Jäger können
wir es nicht unterlaſſen, unſern herzlichſten
Dank für die vielen Beileidsbezeugungen auszu
e Insbeſondere Dank dem Herrn Lehrer

ödel und der lieben Schuljugend für den er
ebenden Geſang und das ſchöne Kreuz und
uhekiſſen. Dank allen Denen, die mir bei

dem mich betroffenen Schickſalsſchlage hilfreich
zur Seite ſtanden, ſowie Dank auch Allen, die
den Sarg ſo reichlich mit Blumen und Kränzen
ſchmückten. Möge Gott Jeden vor ſolchen
Schickſalsſchlägen bewahren.

Löſſen, den 25. Auguſt 1902.
Die tranernde Wittwe Väger

nesſt Hondern.

Civilſtandsregiſter der Stadt Merſeburg
vom 15. bis 24. Auguſt 1902.

Eheſchließungen: der Bildhauer Paul
Juckoff mit Lina Marie Prager, Halleſche Str.
22 b der Maurer Friedrich Auguſt Frenz mit
Clara Emma Stellenberger, Marzarethenſtr. G
der Arbeiter Friedrich Otto Geier mit Minna
Helene Knoth, Weißenfels.

Geboren: eine unehel. T.; dem Kataſter
Kontrolleur Fendel ein S., Seffnerſtraße 5; dem
Zimmermann Schumann eine T. Neumarkt 4l
Dem Fabrikarbeiter Reinitz ein S. kl. Sixtiſtr.
22; dem Schloſſer Heſſe ein S., Aindenſtr. 3
dem Feilenhauer Kübe ein S., Breiteſtr. 16
dem Handarb. Adler eine T. Unteraltenburg
25; dem Geſchirrführer Gautzſch eine T.,
Vorwerk 12.

Bekanntmachung.
Die bei den diesjährigen Truppenübungen

entſtehenden Flurſchäden ſind von den Grund
ſtückbeſitzern oder Pächtern ſofort den betreffenden

Magiſtraten, Gemeinde und Gutsvorſtänden
anzuzeigen. Dieſe Behörden haben mir unver
züglich über die angemeldeten Schäden kurz zu
berichten, damit die Abſchätzungstermine anbe
raumt werden können, die Anmeldungen ſind in
eine PRochweiſun m ſe Svon dem 3 7zuſammenzuſtellen und der AbſchätzungsCom
miſſion bei ihrem Eintreffen vorzulegen.

Da die Nachweiſungen zur Eintragung der
Schätzungsergebniſſe und als Kaſſen Anweiſungen
dienen ſollen, erſuche ich, bei Aufſtellung der
ſelben mit der größten Sorgfalt zu verfahren.

Die Beſchädigten haben unmittelbar nach
eingetretener Beſchädigung die Entſcheidung des
Gemeindevorſtandes darüber anzurufen, ob und
inwieweit die Aberntung der beſchädigten Felder
einzutreten hat. Der Gemeindevorſtand hat die
Aberntung anzuordnen, inſoweit beim Verbleiben
der Früchte auf dem Felde ein höherer als der
durch die Truppen verurſachte Schaden entſtehen
würde, namentlich alſo bei Früchten, welche dem
Verderben ausgeſetzt ſind. Ordnet der Ge
meindevorſtand die Aberntung vor dem Ein
treffen der AbſchätzungsCommiſſion an, ſo hat
er ſofort in Gemeinſchaft mit zwei unparteiiſchen
Ortseingeſeſſenen den Stand der beſchädigten
und abzuerntenden Felder, die Menge (Fuder 2e.)
und die Beſchaffenheit der übrig gebliebenen
Früchte und deren etwaige weitere Verwendbar
keit (z. B. als Viehſutter) und den ſich hiernach

Höhe der Entſchädigungsſumme feſtzuſtellen.
Ueber den Befund iſt der Abſchätzungs-Eom
miſſion Mittheilung zu machen.

Jſt der Gemeindevorſtand ſelbſt der Be
ſchädigte, ſo muß er die Nothwendigleit der
Aberntung vor dem Eintreffen der Abſchätzungs
Commiſſion, ſowie den Umfang des Schadens
durch zwei unparteiiſche Zeugen feſtſtellen laſſen

Beſchädigungen, welche nicht durch die
Truppenübungen ſelbſt, ſondern auf andere
Weiſe, im beſonderen dadurch entſtanden ſind,
daß die Betheiligten das rechtzeitige Abernten
unterlaſſen haben, begründen keinen Anſpruch
auf Vergütung. Arbeiten und Aufwendungen,
von welchen die Betheiligten gewußt haben, daß
ſie durch die Truppenübungen der nächſten Tage
zerſtört werden mußten, begründen einen An
ſpruch auf Schadloshaltung gleichfalls nicht.

Die Magiſtrate, Gemeinde und Gutsvor
ſtände der betheiligten Gemeinden erſuche ich,
dieſe Bekanntmachung noch beſonders zur Kennt
niß der Gemeindemitglieder zu bringen.

Merſeburg, den 20. Auguſt 1902.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Ein Schlachteſchwein ſteht
zu verkaufen

Friedrichſtraßze 2.

eSkeinberger Kubineh et Wlc8-

ergebenden Umfang des Schadens nicht aber die

Zwangsvergteigerung

Mittwoch d. 27. d. M
nachmittags 2 Uhr

verſteigere ich im Kurhauſe zu Dürrenberg
beſtimmt

ca. 400 J. i ineals Wei e Vere
porker Voſtorak), WVordeaux
und Wurgunder-Weine, Dork
wein, deukſche und franzöſiſche
Schaumweine;

ferner ca. 60 Il. feinen Cognac,
Rum, Liexcognac, Wenedik
hiner u. ſ. w. und endlich
900 Slück gute Cigaxren, zum
Theil Jmporken

gegen Baarzahlung.
Merſeburg, den 23. Auguſt 1902.

Wauehnitz, Gerichtsvollzieher

Art n.Mittwoch den 27. Auguſt,
vorm. von 9 Uhr an,

verſteigere ich in meinem Locale Johannis
ſtraße
l Gutes Schreibpult (2ah. Cylinder-

hürean), 1 Kleiderſchrank, 1 Kommode,
1 Küchenſchrank, 2 Vaſchtiſche, eine
Weltſtelle mik Aakraße, 2 Kinder

Wektſlellen, noch gutes kafelförmiges
Clavier, 1 Ausziehliſch, ca. 2 Dhd.
r darunfer 1 Dtzd. Aahagoni,

Sporkwagen, 1 Nähmaſchine, Ge
wehre, Jederbekken, Wäſche, Kleidungs
ſtücke, I Waſchmaſchine. 1 Garkenbanß,
Haus und Virthſchaftsgeräthe,

Sehuhwaarenm,
Burſchen Jackeks und dergl. mehr,
ſowie K Handwäſcherolle.

Louis Albrecht
Auctionator.

1 große Drehrolle
zur Wäſche iſt zu verkaufen

Pfarrhaus Genſa.

1 Preſchwagen,
als Marktwagen paſſend, zu verkaufen

Johannisſtraßze 8.
Wohnung, T. Etage. 2 Stuben,

1 K., K. nebſt Zu
Geſtorben: der Schuhmachermeiſter Fauſt,

87 J., Schmaleſtraße 17.
behör, zu vermiethen und 1. Januar beziehbar

Oelgrube S.

Halleſche Str. 24 h eine Wohnung von
2 Stuben, Kammer, Küche, Bodenkammer,

Zwangsversteigerung.
Mittwoch den 27. d. M.

vorm. 10 Uhr,
verſteigere i im Caſino hier:

verſchiedene Mö Sr m eär, 1 Spiegel mit Schraſecretar ar e Meoheühle,

ferner 1 Regnlator, 4 Bilder w.
eine Partie künſtlicher Blumen,
Bänder e.

Merſeburg, den 25. Auguſt 1902.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher

Im Garten Dberaltenburg T ſſeſ
unentgeltlich Gras abzugeben

Ein Foxterrier,
Jahre alt, zu verkauſen. Windberg J.
Stube, Kammer, Küche und Zubehör an

anſtändige Leute zu vermiethen und 1. October
zu beziehen kl. Ritterſtraßze 12.

An einzelne Dame oder ältere Leute eine
Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben u. Kammer
nebſt Zubehör, per ſofort oder ſpäter zu beziehen

Meuſchauer Str. 6.
Freundliche Wohnung, große u. kleine Stube

Kammer, Küche nebſt Zubehör, wegzugshalber
1. October zu beziehen Sand 18.

Oberaltenburg 5, hinter der Waſſerkunſt
iſt die Parterre-Wohnung, beſtehend aus J
Zimmern, mit Garten und reichlichem Zubehör
für 850 Mk. jährlich, zu vermiethen und L
October zu beziehen.

Möblirtes Zimmer
und Schlaſſtube mit voller Penſion ſofort
vermiethen Schmaleſtraßze 14.

Möblirte Zimmer
und Wohnungen mit und ohne Penſion auch
auf Tage und Wochen Dammſtraße Z.

Freundl. möbl. Wohnung
am 1. September zu vermiethen

Mälzerſtraße 4. F.

Einfaches Zimmer
mit gutem Bett für anſtändigen Herrn vrder
Dame offen. Näheres Dom- Cafe

Freundlich möblirtes Zimmer

zu vermiethen rühl 6, E.
Möblirte Wohnnng

zum 1. September zu vermiethen
Breiteſtraße 20.

Peſſere Schlafſtelle e er
an der Geiſel 2, 2 Tr. E.

Keller u. Garten zu vermiethen und 1. Oet. zu
beziehen. Näh. Meuſchauer Str. 2

Anſtändige Schlafſtelle
offen Oelgrube 13, 1 T



Von Mittwoch den 27. d. M. alte hatab ſtehen wieder n sehr i l eater
S Aus (Direction: Kug. Doermer.)

et 9 Se es den 26. Auguſtbeſte hochtrugende und friſch ch ſur dame hiajor

e muelkende Kühs Alessandro Stradella.
Ziehung Mitte Dezember dafſe bei uns zum Verkauf. Romant. Oper in 2 Akten von F. v. Flotow.

Der Einnehmer. S d Hierauf:u8tav nie O. Hie schöne Galathée.
Reſtaurations- Weißenfels 9. S. Telehhon 150. Kom. Oper in 1 Akt von F. v. Suppe.

Verpachtung. rM feiffer'sches Anstitut zu eena,Die Reſtauration Neumarkt Nr. 42 ſoll h t phanderweit verpachtet werden und wollen ſich Olegra Jenberein.
Die mit einem Penſionat verbundene Realſchule, deren Reifezeugniß zum

einjährigen Dienſt berechtigt, beginnt die Winter-CEurſe am 14. October. SteteReflektanten bald mit mir in Verbindung ſetzen. Heute AbendPaul Thiele, Zwangsverwalter. Vevrsa man I um g.Aufſicht, hervorragende Erfolge. Proſpekte auf Wunſch durch

Director PfeiferTaden, Männer Turn Verein E. V.

Königl. Lotterie
Einnahme.

Ernenerung der Looſe zur 3. Klaſſe muß
ſpäteſtens bis 9. September, abends 8 Uhr,
erfolgen.

Jetzt ſind hier auch

Rothe Kreuzlooſe
zum Preiſe von 3 Mk. 30 Pfg. zu haben. n

a

E. Ritterſtraſte 13, eingert chtet zu Fleiſch g. Die Turnſtunden findenWurſtgeſchäft aber auch ſür jedes andere Ge S en Dienſtag u. Donnerstag,ſchäft paſſend, mit oder ohne Wohnung, zum I. abends S Uhr, in derOetober zu vermiethen. Max Piaut. e S e rſereeeee ereeee er die SingeſtunS ze ei Aerzten u. um gleich beriert ſicher dabei ange. en jeden Sonnabend in derWilhelmſtraße 4 D nehm wirkend unſchädliches Mittel, haben ſte ihren Welt Ruf bewahrt bei
„Kaiſer Wilhelmshalle ſtatt.Starhltwerstop fern Anmeldungen werdenſt die Parterre Wohnung, 8 Zimmer, Bade Harckeltigen e de e Weg

exen Folgezuſtänden wie Blutandrang, Kopfſchm ſZimmer, Veranda, Garten zu e und zen, Appetitloſigkeit, Unbehagen uſw Nanleſe die Broſchüre mit den daſelbſt entgegengenommen.
October 1902 zu beziehen. Näheres Aeußerirngen vieler angeſehener Profeſſoren. Beſtandtheile der ächten L Der Vorſtand.

Apoth. Rich. Brandt'ſchen Schwetzerpilklen Schachtel 1 Mard) S
Extract von Silge 1,5 gr. Moſchusgarbe, Abſynth, Aloe, je 1 Sr.
Bltterklee, Gentian, je 0,5 gr., Gentian u. Bitterkleepulver in gleichen

araus 50 Pillen von 0,12 gr. herzuſtellen. S
Ansfelts-Fostkarten der Scltweiz,
die intereſſanteſten Gegenden 24 Serien à 5 Stück ſind in faft allen

Abotheken gratis erhältlich

Wilhelmſtraſze 3a, l. Etage.

Wohnung,
2 Stuben, 2 Kammern, Küche und Zubehör,
Waſſerleitung, Vorgärtchen, Preis 240 Mark,
L. October beziehbar. Näheres durch

O. Meuschhkel, Leunger Str. 4.

bold's Restauration,
Heute

S Schlachtefeſt.
Preußiſcher Adler.

klu

Zum I. oder 15. September S3 h cmöhl. Wohn u. event. Schlafzimmer, Mittwoch Schlachtefeſt.frei Weißenfelſer Str. 4, pt. e Dienſtag SZeitungs- e e hausſchl. Wurſt.3 als Lindernng vel Relnnganden der e en Fatarrh Keuchhuſten c. Fl. 78 Pf. u. 160 M. S S 2 e S eMakulatur Nalz Ertrakt init Eiſen e eJ verordnet werden. u. 2. S eS S S di te F. 3n e z trat mit ar re ee ung bei Kindern v e STh. Rössner, Buchdrucker ej grring'a Grüne Apotheke, Berlin R., Chauſſee-Hkraße 19. Wer ſeine Kin d er
Oelgrube 5. S lederlagen in faſt amtlichen Apotheken und gröferen Drogenbandlungen. O ſi tieb hat,Funge Ftaliener nudwirher Die Tandwirth oft Winterſchule o n a

ſind eingetroffen e 4 rn langjährig bewährtenGaſthof gold. Hahn. welche im vergangenen Winter don e e Mahrewieback
7ihren 34. Curſus Karl Koch's Nährzwieback bildet

Kindern geſundes Blut, ſtärkt den Knochenbautn Montag den 27. Oetober d. J. nachm. 2 Uhr, und bietet den beſten See e
in D. Räumen der Anſtalt. Anmeldüngen von Schülern nimmt der Director der Schule, Nuttermilch. Zu haben in den bekannten

täglich friſch geſchoſſen, empfiehlt Herr Dr. Gwallig in Merſeburg Bismarcſtraße entgegen. Derſelbe iſt zu jeder weiteren durch Plakate kenntlichen Verkaufsſtellen
x Wo r. Auskunft und zum Nachweis geeigneter Penſionen gern bereit. 9 5Staat Präfungs Commissir des Curnt z 8 per Vorſitzende Tüchtige Reisende

Kyffhauser- Techniſcum riums der Landwirthſchaftl. Winterſchule.
Eöhere teehn. Lehranet. KRir Graf OIafron d Haussonville. geſucht für den Verkauf eines hr gangbaren
en Artikels. Großer Verdienſt. Offerten unterV D I 745 an Rudolf Mosse,

Frankfurt a. Main.
Geſchäſtsdiener

Elektrotechnik 2
Hoch- u. Tiefbau. Programme frei.

Moderneing. elektr. Laboratorium. S S 89 69 6 S S S S S 89 u

n 5 ötet radikal ſpeziell Fliegen,Fritze J äuſe, Kakerlaken, Se tn c. 2 zum Austragen der Journale e. ſucht für ſo

9 e S fort die Buchhandlung V. Pouch.ſ c Ori i S F r rerm in Fuß en Wloſſat S Habe großartige Erfolge Einen tüchtigen Väckergeſellen
trocknet in r d nden vollſtändig hart und Sten e e r a meegiebt dauerhaften Glanz. Hri Jede Griginalſtaſche im G t cher ne e i eBr. i luftdicht und doppelt jemals i e e engille- ch b loſe zum Nachfüllen. Alſo Vorſicht n e en e h e 45 Junſes Mödchen e eEm t r 3 überall zu haben. Man laſſe ſich auch nichts anderes als Erſatz oder ebenſo gut 3 e

aufreden. Der Oribläſer Rapid“ für Fräftigſte und bequemſte Ausnutzung des Ori 60 Pfg.(weiß), beſter Fenſteranſtrich,trocknet in 2 Stunden e F7 7 Ein ſauberes MädchenLeinül-Lirniſß, s ist unmöglich Gernanſche Fiſchhandling
empfiehlaxantirt rein, nicht klebeud. ſich ohne Erfahrung eine Vorſtellung von den t Zur Errichtung einer Speſſeanſtalt, Mitag-g9 ch unvergleichlichen Wirkungen gegen alle Hautun Schellſiſch, Cabeljar brot 50 Pf. Abendbrot 20 Pf, wird eine ger

Gelfar ben Soler Zander l ehe e enden nealle Sorten zum Anſtrich von Fußböden, HriginalTheerſchwefel Seife
erner: inmitten der Stadt gelegenes Parterrelog s iſtThüren, Fenſtern, Maſchinen c. raſch trocknend. es e efeinſte Kieler Bücklinge, ger. Schelſfiſch vorhanden. Adr. u. X bef. die Exped. d. Bl.

Marke Dreieck mit Erdkugel de ü tBRohnerwachs von Bergmann Co., Berlin n e n Flundern, Lachsheringe, Se e in n n r
in Büchſen und ausgewogen, zu machen. Preis pr. St. 50 Pf. Sladiapothete. len W s Haus nach Erfurt Mädchen ehe

Datteln, Feigen. ſowie Knechte und Mädchen aufs LandeL. eder c Kieler Sprokken Züelelinge, W. Werke durch Frau Wenriette n genere
tieſſchwarz und gelb. frische Sülze Stellenvermittl., Preußerſtr. 14.Lade für Möhel, Terpentiril, G. Zimmermann. Hollinhalts n e n ſenas
ine O Anſgepaßhe rungen AufwartungJ S g e ſür den ganzen Tag geſucht. iSchablounen W k. Oelgrube 5. ber Erſed d l h Zu iſt inin großer Auswahl. e e 9Pinſel, Loncn den x e reißelbeeren. S n ſutge Men

ninſel, Broucen, Beizea lcen, Vethhen Die echten FichtelgebirgsPre welches Oſtern die Schule verlaſſen hat, ſucht
ißelbeerenempfiehlt billigſt ſind eingetroffen und von heute ab rkaufe ſofordier grie, e e e e eev o beſte Preißelbeere. Zu haben bei Kine NonatsGiſchehn gahrtarte

F. d m S e e 5Wilh. Kieslieh Tra ugott öfter e 9 on hier nach Halle) verloren oren Bitte
9 e b g kür jeden ntomat paſſend empfiehlt abzugeben Poſtſtraße S, 2 Tr.Entenplan. Roß narrte 3 Gaſt r grünen ins d hat aſthof zur grünen Linde e be R Hierzu Beilage,



Provinz und Umgegend.
Halle, 24. Aug. Unſere Gegend wird zur

Zeit von einem Menſchen bereiſt, der ſich als
„Kaplan“ ausgiebt, die katholiſchen polniſchen
Arbeiterinnen auf den größeren Gütern aufſucht und
ihnen erzählt, er ſei Geiſtlicher der katholiſchen Ge
meinde in Giebichenſtein, die ſehr nöthig Geld
brauche, um ihren Verbindlichkeiten nachkommen zu
können u. dergl. mehr. Um die leichtgläubigen Leute
zutraulicher zu machen, ſchenkt er ihnen Heiligenbilder
und verſpricht ihnen Ablaß. Es iſt ihm gelungen,
auf dieſe Weiſe von den armen Leuten in einigen
Ortſchaften an die 70 Mark zu erlangen. Der
„geiſtliche Herr“ iſt bekleidet mit ſchwarzem Anzug,
trägt ſchwarzen ſteifen Hut und hat rundes bartloſes
Geſicht. Der Schwindler, denn mit einem ſolchen
hat man es hier zu thun, dürfte auch anderswo
Gaſtrollen geben, es ſei daher vor ihm gewarnt.

Halle, den 24. Aug. Jn der letzten Zeit hat
man ſich in verſchiedenen Zeitungen ſehr mit dem
wegen Unredlichkeit zu 5 Jahren verurtheilte früheren
Magiſtratsaſſeſſor Simon aus Delitzſch beſchäftigt
und über deſſen Entlaſſung aus dem hieſigem Ge
fängniß, in dem er ſich ſeit etwa zwei Jahren be
fand, gewundert. Die Sache liegt ganz einfach:
Simon wurde ſehr krank und ſiechte dahin, auf
ſeinem Antrag hin wurde er auf unbeſtimmte Zeit
beurlaubt, um ſich zu erholen. Den Reſt der Strafe
hat er noch zu verbüßen.

t Halle, 25. Aug. Ein furchtbares Boots
unglück hat ſich am letzten Sonnabend auf der
Saale ereignet. Eine fröhliche Geſellſchaft von fünf
Perſonen, drei Herren und zwei Damen, hatte abends
in der neunten Stunde einen Kahn von der Boots-
verleihanſtalt Demmer gemiethet und war die Saale
ſtromabwärts gefahren. Jn der wilden Saale am
Haideweg trieben die Jnſaſſen, es war 9 Uhr abends,
allerlei Waghalſigkeiten, ſodaß ſchließlich das leichte
Boot umkippte und die fünf ſämmtlich ins
Waſſer ſtürzten. Da ſich um dieſe Zeit Nie
mand in der Nähe befand, wurden die gellenden
Hilferuſe nicht gehört. Zwei Herren waren des
Schwimmens kundig und konnten ſich ſo an das
Ufer retten. Die Geſchwiſter Spatzier und Fräul.
Herold aber vermochten ſich nicht über Waſſer zu
halten und fanden den Tod in den Wellen.
Die beiden Herren welche ſich gerettet hatten, ſprangen
quer durch die Peißnitz nach der nächſten Gondel
leihanſtalt, Um Hilfe zu holen. Einige Kähne fuhren
denn auch ſofort nach der Unglücksſtelle; doch konnte
keiner der drei Verunglückten aufgefunden werden.
Erſt in der Nacht gegen 11 und 11 Uhr gelang
es den eifrig Suchenden, die Ertrunkenen aufzufiſchen.
Wiederbelebungsverſuche blieben erfolglos, und ſo
mußten die Todten in die nächſte Lichenhalle ge
bracht werden. Die drei auf ſo unerwartete Weiſe
ums Leben Gekommenen ſollen im 17. bis 19. Lebens
jahre ſtehen.

x. Delitzſch, 25. Aug. Jn Großcroſtitz wurde
der aus Mockrehna gebürtige Bahnarbeiter Wilhelm
Lucas verhaftet und darauf in das Gerichts
gefängniß hierſelbſt ahgeführt. Lucas iſt als der Ur
heber des am 20. April 1901 in Hohenleina ſtatt
gehabten Diemenbrandes des Gutsbeſitzers Emil
Zſchernitz nach langen Bemühungen ermittelt worden.

t Zeitz, 22. Auguſt. An Blutvergiftung
geſtorben iſt geſtern im hieſtgen Krankenhauſe die
Obſthändlerin Jahn aus Hermesdorf, welche eine
kleine Fußwunde durch Quackſalberei derart ver
ſchlimmert hatte, daß ihr nach kurzer Zeit das Bein
amputirt werden mußte. Gleich nach der Operation
erlag die Frau ihren qualvollen Leiden. Der
Bahnhof im benachbarten Croſſen wird jetzt durch
Umbau bedeutend vergrößert, weil er in Folge des
dort herrſchenden ungemein ſtarken Verkehrs ſich ſchon
längſt als unzureichend erwieſen hat.

k Neuhaldensleben, 23. Aug. Donnerstag
Abend gegen 8 Uhr wurden drei hieſtge junge Leute,
die auf dem Heimwege von Hundisburg hierher im
Walde begriffen waren, von zwei ihnen begegnenden
Perſonen angerempelt, wodurch es zu einer Schlägerei
kam. Bei derſelben zog einer der Angreifer das
Meſſer, warf ſich auf den einen der jungen Leute
und bearbeitete ihn mit dem ſcharfen Jnſtrumente
Der Verletzte erhielt ſchwere Wunden am Halſe dicht
neben der Schlagader, am Arme und am Beine und
liegt infolge derſelben ſchwer krank danieder. Ein
anderer der jungen Leute erhielt einen Schlag mit
einem ſchweren Stocke über den Mund, wodurch ein
Zahn ausgeſchlagen worden iſt.

t Nordhauſen, 23. Aug. Der erſte Froſt
iſt in letzter Nacht in den äußeren Theilen unſerer
Stadt beobachtet worden. Noch heute früh gegen
5 Uhr zeigte das Thermometer nur Warme.
In manchen Gärtnereien haben einzelne Blumen und
Gewächſe durch Froſt erheblich gelitten.

F. Leisnig, 21. Aug. Die Dienſtmagd Frieda
Kühnel aus Döbeln kam in Nauhain beim Ernten

h s
in eine Mähmaſchine. Von dem Meſſer der Maſchine
wurden ihr die oberen Fußgelenke an beiden Beinen
zerriſſen.

t Greiz, 23. Aug. Ein hieſiges Wagrenhaus
iſt von einem Schwindler reingelegt worden. Der
Mann erbat ſich im Auftrage des Schneidermeiſters
Meyer brieflich vier Anzüge zur Auswahl in die
Wohnung als die Anzüge nicht zurückgebracht wurden,
zog der Ladeninhaber Erkundigung ein, aber ſiehe da,
der Vogel war ſchon ausgeſlogen. Der Schwindler
hat hier noch mehrere ſolche Manöver mit Erfolg
ausgeführt.

t Altenburg, 22. Aug. Wie die „Altenburger
Zeitung“ erfährt, hat Herzog Ernſt diesmal von
ſeinem Begnadigungsrechte keinen Gebrauch
gemacht, ſo daß die Mörder Tänzler und Nieder
meyer, ſowie das Weib des ermordeten Gruben-
arbeiters Seifert aus Koſtitz demnächſt hier hinge
richtet werden.

Cöthen (Anhalt), 22. Aug. Nach achttägigen
qualvollen Liden verſtarb im hieſtgen Kranken-
hauſe das Dienſtmädchen des Juſtizraths Otto Behr,
deſſen Kleidung, als es am Herde beſchäftigt war
Feuer gefangen hatte. Obgleich auf die Hilfe
rufe der Verunglückten deren Dienſtherr herbeteilte
und die Flammen unter eigener Lebensgefahr erſtickte,
waren die Brandwunden doch derart ſchwer und um
fangreich, daß eine Rettung nicht möglich war.

Mockrehna, 22. Aug. An einer ſchweren
Körperletzung, die er am Sonntag bei einem
Streite erhalten hat, iſt in dieſer Nacht der Fleiſcher
meiſter Schade geſtorben. Sch. war am Sonntag
nach Wildenhain gefahren, wo er in der Görlich' ſchen
Wirthſchaft mit dem Buchdrucker Kuhnert aus
Schildau in einen heftigen Wortwechſel gerieth. Es
gelang jedoch, die Männer wieder zu verſöhnen. Als
Sch. im Begriffe war, mit ſeinem Geſchirr weiter zu
fahren, kam K. hinzu und der Streit begann von
neuem. Wie es heißt, ſoll Sch. in der Erregung
nach dem K. mit der Peikſche geſchlagen haben, wo
rauf dieſer eine Zaunlatte ergriff, auf den Wagen
ſprang und Sch. mit ſolcher Wucht über den Kopf
ſchlug, daß er bewußtlos liegen blieb. Man brachte
ihn in ſeinem Geſchirr nach ſeiner Wohnung hier
zurück. Letzte Nacht ſtarb er, ohne das Bewußtſein
wieder erlangt zu haben.

Lokalnachrichten
Merſeburg, den 26. Auguſt 1902.

Am Donnerstag den 28. d. Mts. findet von
vormittags 10 Uhr ab ein Scharfſchießen des
Feldartillerie Regiments Nr. 75 in der
Gegend weſtlich von Beuchlitz und Holleben mit der
ungefähren Schußrichtung auf Steuden ſtatt. Ge
fährdet iſt das Gelände innerhalb der Linie Schlettau-
Eisdorf, Teutſchenthal, Steuden, Gräfendorf, Delitz
am Berge, Schlettau. Dieſe Grenzlinte ſelbſt iſt
nicht gefährdet, die dort führenden Wege können un
gehindert benutzt werden. Die in das gefährdete
Gelände führenden Wege werden von 9 Uhr 45 Min.
vormittags ab durch Poſten geſperrt, deren An
weiſungen unbeding; Folge zu leiſten iſt.

Der Geſangverein mLiedertafel veranſtaltete
am Sonnabend im „DTivoli“ als Erſatz für einen
ausgefallenen Ausflug eine ſehr zahlreich beſuchte
Abendunterhaltung. Das abwechſelungsreiche
Programm wurde von unſerer Stadtkapelle mit
einem prächtigen Feſtmarſch von Schreck eröffnet, an
den ſich die Ouverture zu Mozarts „Don Juan“
anſchloß. Der Männerchor bot zunächſt zwei Lieder,
deren Grundton auf wehmüthige Reſignation geſtimmt
war, das Roſeggerſche „Vorbei“, componirt von Zerlett
und „Wilde Roſ' und erſte Liebe“ von Debois
Zu dem ſchwermüthigen Ernſt dieſer Compoſttionen
bildete der leichtblütige Humor des Uhlandſchen Liedes
„Lauf der Welt“, componirt von Schreck, einen er
friſchenden Gegenſatz Viel Anklang fanden auch
die ſpäter folgenden Volkslieder, die ſerbiſche Weiſe
„Daß ich Dich ſo treu geliebt“, bearbeitet von
Fr. Wagner, ein Volkslied aus dem 18. Jahrhundert
„Sind wir geſchieden“, bearbeitet von H. vom Ende
und der charakteriſtiſche Chor „Hoho! Du ſtolzes
Mädel“ von Dregert. Einen beſonderen Reiz gewann
der Abend durch die gütige Mitwirkung von Mit
gliedern des hieſtgen Opern Enſembles, welche unter
der Leitung des Herrn Kapellmeiſters Nötzel die ein
getige komiſche Oper „Die Nürnberger Puppe und
das Genrebild mit Geſang „Kurmärker und Picarde“
in vortrefflicher Weiſe aufführten und rauſchenden
Beifall ernteten. Von den weiteren Orcheſterpiecen,
die mit Präziſton und Geſchmack vorgetragen wurden,
ſeien noch hervorgehoben vie prächtige Fantaſie aus
Verdis „Troubadur“, ein melodiſcher Walzer von
Fetras und der charakteriſtiſche „BerſaglieriMarſch“
von Eilenberg Ein gemüthliches Tänzchen bildete den

Abſchluß des amuſanten Abends,
X Der ruſſiſche Theezoll für Theeſorten, die

Bellage zum Merſeburger Correſpondent. 26. Auguſt 1902.
auf dem Landweg aus China eingeführt werden, iſt
um 3 Rubel pro Pud erhöht. Dies geſchieht, weil
die Transportkoſten durch die Eröffnung der Mand
ſchuriſchen Eiſenbahn bedeutend verringert worden
ſind und das Gleichgewicht der Preiſe des auf dem
Seewege und des auf dem Landwege eingeführten
Thees erhalten werden ſoll. Dem Fiscus erwächſt
durch dieſe Maßnahme eine Mehreinnahme von 5
bis 6 Millionen Rubel, da 1,8 bis 2 Millionen
Pud Thee jährlich auf dem Landweg aus China nach
Rußland eingeführt werden.

Der letzte Sonntag zeigte mit 20 Grad R.
Schattenwärme und zeitweiſemn Sonnenſchein ein echt
ſommerliches Gepräge. Die Bewohner unſerer Stadt
ließen natürlich dieſe Gelegenheit, wieder einmal einige
Nachmittagsſtunden ohne Erkältungsgefahr im Freien
zubringen zu können, nicht ungenutzt vorübergehen
und ſtrömten in Schaaren hinaus in Flur und Wald,
um ſich an dem noch immer friſchem Grün der Bäume
und Sträucher und den üppig ſtehenden Feldern zu
ergötzen. Daß dabei auch etwas fur die verſchiedenen
dörflichen und ſtädtiſchen Erfriſchungsſtationen abfiel,
braucht wohl kaum beſonders erwähnt zu werden
Ein außergewöhnlich ſtarker RadfahrerVerkehr, der
jedenfalls zum Theil mit dem hieſigen Bezirksfeſt des
ArbeiterRadfahrerBundes „Solidarität“ zuſammen
hing, machte ſich ſchon in den Mittagsſtunden be
merklich und belebte namentlich die Straßen nach
Lipzig und Halle. Erſt mit dem Eintritt der
Dunkelheit machte ſich die abendliche Kühle bemerkbar

Jm Rathhauſe wurde geſtern Vormittag der
Arbeiter H. von Krämpfen befallen; mehrere Bekannte
trugen den Kranken in ſeine Wohnung.

Am Sonntag Abend zwiſchen 9 und 10 Uhr
erlaubten ſich drei Stndirende aus Halle den wahr
ſcheinlich geiſtreich ſein ſollenden Scherz, in der Bahn
hofſtraße hierſelbſt ſämmtliche Gaslaternen auszu
löſchen. Ein Erxecutivbeamter ertappte die Muſenſöhne
bei dieſem nichts weniger als neuen Ulk und notirte
deren Namen. Jhrer Abfahrt nach Halle mit der
„Elektriſchen“ wurde dann nichts mehr in den Weg

elegt.
V. Beim Durchmarſch des 55. Artillerie Regiments

verun glückte hier ein Fahrer eines Bagagewagens,
indem er von ſeinem Gefährt herabſtürzte. In einer
Kutſche wurde der Verletzte zum hieſigen Militärarzt
gefahren, der den Soldaten dem Halleſchen Garniſon
lazareth überwies.

Auf der Halleſchen Straße wurde am Sonntag
Nachmittag ein älterer Schulknabe von fremden Rad
fahrern umgerannt und anſcheinend nicht unerheblich
verletzt. Der ſchuldige Radler ſetzte unbekümmert um
den Jungen, den mitleidige Paſſanten aufhoben, ſeine
Fahrt fort.

V. Vor überfülltem Saale hielt am Sonntag
Abend der dramatiſche Verein „Euterpiag“
hier in der „Kaiſer WilhelmsHalle“ ein Vergnügen
ab, bei dem das Theaterſtück Das Opfer der
Faſaneriebrücke“ von Georg Runsky zur Auf
führung gelangte und großen Beifall erntete
Sämmtliche Hauptrollen lagen in bewährten Händen,
ſo daß die Vorſtellung zur großen Freude des an
weſenden Verfaſſers glatt von ſtatten ging und den
beſten Eindruck hinterließ Herr Runsky ſelbſt
überraſchte die Anweſenden in den Zwiſchenakten
durch einige dankbar aufgenommene Sologeſänge.

CivoliDheater.) Heute gelangen zum
Benefiz für Janka Major „Aleſſandro
Stradella“ v. Flotow und „Die ſchöne
Galathée“ v. Suppé zur Aufführung. Beide
Opern ſind vortrefflich beſeht und beſtens einſtudirt,

Die Benefiziantin ſingt im Stradella die
Leonore und in der Galathée die Titelpartie.

Preiſe der Plätze wie gewöhnlich, mit dem
üblichen Benefizaufſchlag.

Tivoli Theater.
Die Thatſache, daß vorgeſtern Abend Frl-

Elſe Röhrig aus Leipzig in dem wiederholten
„Don Juan von Mozart die Donna Anna
ſang, rechtfertigt unſer noch maliges Zurückgreifen
auf die gelungene Sonntags-Vorſtellung, die ent
ſchieden einen ganz anderen Eindruck auf die
Zuhörer machte, als jene am Mittwoch. Die
Gaſtin, deren Recha in der „Jüdin“ damals in
dieſem Blatte günſtig beſprochen wurde, führte ihre
Partie, deren Schwierigkeiten uns wohl bekannt ſind,
mit ihrem klangvollen Organ ohne hörbare An
ſtrengung höchſt befriedigend. durch und ließ
auch im Spiel erkennen, daß ſie derſelben
darſtelleriſch gewachſen ſei. Dieſe Donna Anna
hob ſtch denn doch bedeutend über die uns neu
lich präſentirte es war daher ganz natürhich,
daß ſich die ſonſtigen verdienſt lich Mitwirkenden
ihr beſſer anpaßten und ſo ein muſikaliſches und
ſceniſches Geſammtbild gaben, welches den
Jntentionen Mozarts meiſtens entſprach,
Bedauerlicher Weiſe war der Beſuch ein
ſchwacher der Grund dafür iſt wohl



in den mannigfaächen anderen Vetanſtaltungett,
als da ſind Conzerte, Theateraufführungen u. ſ. w.,
die jedenfalls Viele anzogen, zu ſuchen. Auf den
Verlauf der letzten Woche, welche nicht weniger als
ſechs neue Opern bringen wird, ſind wir geſpannt

man bedenke in einer Woche ſechs Neuein
ſtudirungen (oder irren wir?)! Hoffentlich iſt
man dieſer, ſelbſt für größere Theater ſchwierigen
Aufgabe gewachſen vorläuſig ſtehen wir aber
dieſer letzten Woche noch ein wenig ſkeptiſch
gegenüber, würden uns jedoch freuen, wenn Herr
Director Hoerner die Saiſon, ſo wie er ſte be
gonnen, recht gut und ohne Fehlſchläge ab
ſchließt! Warten wir alſo ab inzwiſchen ſchärfen
wir unſere Feder. Einen kritiſchen Rück
blick auf die ganze Saiſon behalten wir uns
übrigens vor.

Oefſfentliche Schöſffengerichtsſitzung
vom 21. Auguſt 1902.

Vor dem hieſigen Schöffengericht wurden am Donnerstag
folgende Straſſachen öffentlich verhandelt

Der Schloſſer Wilhelm A. hier, geboren m 31.
Januar 1851, noch nicht beſtraft, iſt beſchuldigt, ſeit Juli
d. J. hierſelbſt, obſchon er in der Lage iſt, ſeine ünerzogenen
Kinder im Alter von 5—-12 Jahren, zu deren Ernährung
er verpflichtet iſt, zu unterhalten, ſich der Unterhaltungspflicht
trotz der Aufforderung der zuſtändigen Behörden derart ent
zogen zu haben, daß durch Vermittlung der Behörde Armen
ünterſtützung in Anſpruch genommen werden muß. A.,
gegen den ein amtsrichterlicher Strafbefehl auf 3 Tage Haft
erlaſſen worden war, hatte deswegen rechtzeitig Einſpruch er
hoben nud erlangte auf Grund eines ärztlichen Gutachtens
über ſeine gegenwärtige Erwerbsunfähigkeit für diesmal koſten
loſe Freiſprechung. Die Ehefrau, durch die das Strafverfahren
eingeleitet wurde, verweigerte vor Gericht ihr Zeugniß

2) Der des Diebſtahls an einem Spazierſtocke angellagte,
wegen Diebſtahls vorbeſtrafte, am 17. Februar 1863 hier ge
borene und hier wohnhafte Arbeiter Karl M., ſowie der
Anzeiger Ziegeleiarbeiter Guſtav K. zu Planena als Belaſtungs
zeuge waren zum Hauptvorhandlungstermin nicht erſchienen,
trotzdem ſie vorſchriftsmäßig geladen ſind. Es wurde be
antragt und beſchloſſen, einen neuen Termin anzuberaumen
und die Angeklagten zwaängsweiſe vorzuführen. Gegen den
unentſchuldigt ausgebliebenen Zeugen wurde nach Antrag auf
eine Geldſtrafe in Höhe von 10 Mark, im Nichtbeitreibungs
falle 1 Tag Haſt erkannt. Außerdem ſallen ihm noch die
Verfäumungskoſten zu.

3) Der OekonomieWirthſchaftsgehilfe Max R. aus Groß
dölzig, geboren am 26. Juli 1878, der von dem zuſtändigen
Bezirksgendarmen zur Strafanzeige gebracht worden iſt und
beſchuldigt wird, in der Nacht vom 2. zum 3. Juli d. J.
zwiſchen 1 und 2 Uhr morgens mit ſeinem Zweirad auf dem
Fußwege in Zöſchen auch ohne brennende Laterne un
befugt gefahren zu ſein, und der deshalb vom Amtsvorſteher
in Dölkau in eine Geldſtrafe won 3 Mark ev. 1 Tag Haft
genommen war, hatte gegen dieſe Straſverfügung rechtzeitig
Widerſpruch erhoben und auf gerichtliche Entſcheidung ange
tragen. In dieſer Sache wurde dem Antrage entſprechend
auf koſtenloſe Freiſprechung erkannt.

H Der bisher auf Wanderſchaft abweſend geweſene Schloſſer
Karl Richard K., geboren hierſelbſt an 13. Auguſt 1801
noch unbeſtraft, iſt unterm 3. April d. J. von der Staats
anwaltſchaft am Landgericht zu Halle a. S. mit den ſchon
früher verurtheilten Fabrikarbeiter Karl 3. und Dreher Paul
M. von hier angeklagt, in der Flur Kötzſchen am 12. Januar
d. J. den Schriftſetzer Max H vorſätzlich körperlich mißhandelt
zu haben, und zwar gemeinſchaſtlich, indem K. ihn an die
Kehle faßte, während M. und Z. ihn gleichzeitig an den
Armen feſthielten und mit Fäuſten ſchlugen, K. noch durch
eine zweite ſelbſtändige Handlung den H. durch die Aeußerung
„Wenn du allein wäreſt, ſchlügen wir dich todt“ mit der Be
gehung eines Verbrechens bedroht zu haben. Er wurde von
der Bedrohung frei geſprochen und wegen Körperverletzung
wie ſ. Z. die Mitangeklagten ebenfalls zu 25 Mark Geldſtrafe
hilfsweiſe 5 Tage Gefängniß koſtenpflichtig verurtheilt

5) Der Gelegenheitsärbeiter Karl Otto Wilhelm M. hier,
geb. hierſelbſt am 19. Auguſt 1862, wegen Betrugs, Bedrohung,
Beleidigung und Körperverletzung vorbeſtraft und wegen
Widerſtands gegen die Staatsgewalt in Unterſuchung, iſt an
geklagt, durch mindeſtens 2 ſelbſtändige Handlungen und
zwar am 19. und 26. Juni d. J. in das ſtädt. Arinenhaus
St. Sixti, trotzdem ihm der Zutritt dort ausdrücklich unterſagt
iſt, widerrechtlich eingedrungen zu ſein und ohne Befugniß

Mannheim in das Fremdenbuch eingetragen hatte.
des ganzen Donnerstägs hatte Sieg ſein Zimmer nicht ver

volver ab; die Kugel ging jedoch fehl.

klägt, ſeit Juni d. J. bis 26. deſſ. Mts., während ſie aus
öffentlichen Armenmitteln eine Unterſtützung unentgeldliche
Wohnung empfing, ſich aus Arbeiteſcheu geweigert zu
haben, die ihr von der zuſtändigen Polizeibehörde angewieſene,
ihren Kräſten angemeſſene Arbeit zu verrichten, indem ſie an
den beſtimmten Straßenreinigungstägen, anſtatt ſich mit den
übrigen Hoſpitaliten an der Arbeit zu betheiligen, einer
leichteren Arbeit, nämlich dem Blumenpflücken nachgegangen
iſt. M. wurde wegen Hausfriedensbruchs dem Antrage nach
zit insgeſammt einer Woche Gefängniß verurtheilt. Die noch
rüſtige 41 Jahre alte, wegen Bettelns und Abbeitsſcheu vor
beſtrafte Ehefrau Eliſabeſh M. wurde wegen mangelnder
Beweiſe freigeſprochen.

6) Der Zimmermann Robert D. in Blöſien, geb. daſelbſt
am 17. Februar 1885, kürzlich wegen Körperverletzung mit
25 Mark Geldſtrafe beſtraft, iſt von der Staatsanwaltſchaft
in Halle nach der Ueberweiſüngsanklage vom 21. Juli d. J.

Aſchenregen zu entrinnen, welcher in großen

möglich iſt und ſelbſt die ſchweren Erntewagen in
Gefahr ſind, von dem Straßendamm in den Graben
zu rutſchen. Dem Fußgänger bietet ſich bier kein
Steg, auf dem er ſeine Wanderung etwas beqttemer
als auf der Fahrſtraße fortſetzen könnte und ſo
Präſentirt ſich die ganze gedachte Chauſſeeſtrecke als
eine in hohem Grade vernachläſſtgte. Hoffentlich hat
die Wegebaubehörde ein Einſehen und ſetzt auch hier
recht bald ihre beſſernde Hand an.

e

Vorausſichtliches Wetter am 26. Aug. Vorwiegend
wolkig bis trüb, etwas kühler, Regenfälle. 27
Aug. Eiwas kühler, abwechſelnd heiter und wolkig,
Regenſchauer.

Aus vergangrner Zrik für unſere Zeit.
Vor 100 Jahren, am 26. Auguſt 1802, iſt der berühmte

Bildhauer L. v. Schwanthaler in München geboren.
Profeſſor an der Academie der Künſte in München, ſammelte
er bald eine große Zahl von Schülern um ſich, mit welchen er
die Arbeiten für den Königsbau in Angriff nahm. Unter
dieſen ſind der Argonautenzug, die Bildwerke zu den Werken der
Dichter Heſiod, Pindar, Aeſchylos, Sophokles und Anſchylos zu
nennen. An dieſe Arbeiten reihten ſich die des Saalbaues u. A.
die Odyſſen und die Coloſſalſtatuen von Wittelsbacher Fürſten.
Das größte monumentale Werk Schwanthalers iſt das 19 m
hohe Erzbild der Bavaria vor der Ruhmeshalle in München. Er
hat außerdem noch eine ſehr große Anzahl von Seulpturen ge
liefert, von denen viele von großer Schönheit ſind. Er war
in ſeiner Auffaſſung Romantiker und brachte durch ſeine um
fangreiche Thätigkeit die romantiſche Sculptur zu hohem An
ſehen, das aber bald nach ſeinem Tode wieder erloſch. Die
meiſten ſeiner Arbeiten beſinden ſich in München, eine Anzahl
auch in anderen ſüddeutſchen Städten und einige in Rom.
Schwanthaler iſt. nur 46 Jahre alt geworden.

erlernen gen.Naumburg, 22. Aug. Der Arbeiter Ferd. Julius
Len k aus Zeitz, bereits 5 mal wegen Sittlichkeits Verbrechen
mit 12 Jahren Zuchthaus und 3 Jahren Gefängniß vorbe
ſtraft, hat am 17. Mat bei Zeitz ein ähnliches Verbrechen an
einen Schulmädchen begangen, woſür er heute mit vier
die Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt beſtraft
wird.

h h

es.SVermtſch
(Ueber die Blutthat,) die Freitag früh, wie ſchon

kurz gemeldet, zu Hamburg in dem Hotel St. PauliHof,
Eckernförderſtraße verübt wurde, wird des Näheren be
richtet Jn dem genannten Hotel logirte ein junger achtzehn
jähriger Mann, der ſich als Waffenſchmied Karl Sieg aus

Während

laſſen. Freitag früh, nach 4 Uhr, ſchlich er ſich, nur mit
Hemd und Höſe bekleidetet und mit einem geladenen ſechs
läufigen Revolver und einem Dolchmieſſer bewaffnet, die Treppe
hinab, um die Ladenkaſſe auszurauben;, er erbrach ſie, er
beutete aber uur 2,20 Mk. Wechſelgeld. Durch das Geräuſch
wär der 28 jährige Hausknecht Friedrich Dabelſtein,
ein kräſtiger Mann, erwacht, der ſich mit einer brennenden
Lampe nach der Urſache des Geräuſches erkundigen wollte.
Er ergriff den Einbrecher, der von kleiner, ſchmächtiger Geſtalt
iſt, erhielt aber in deniſelben Augenblick von ihm einen Dolch
ſtich in die Bruſt. Der Stoß traf das Herz und Dabelſtein
ſank todt zu Boden. Der Mörder flüchtete; er kletterte über
die niedrige Mauer des Hofes und drang in den Keller eines
benachbarten Hauſes ein, wo er ſich unter dem Bett in einer
Mädchenkammer verbarg. Die alamirten Bewohner des
Hotels benachrichtigten ſofort die Polizeibehörde, die die Ver
ſolgung des flüchtigen Mörders ſogleich bemertſtelligte. Sieg
wurde in ſeinem Verſteck entdeckt, ſobald aber die Polizei
beamiten eindrangen, feuerte er einen Schuß aus ſeinem Re

Nun entſpann ſich
ein verzweiſelter Kampf zwiſchen dem Mörder und den Beamten
Schließlich gelang es dem Sieg noch, bevor er daran gehindert
werden konnte, ſich eine Kugel in die linke Schläfe zu ſchießen.
Er war fofort odt

(Aus Martinique) kommt nach längerer Pauſe
wieder einmal die Nachricht von einem neuen Vulkan-
ausbruch. Der Dampfer „Dahome“ iſt von Port Caſtris

in New ork eingetroffen und berichtet, daß am Donnerstadarin verweilt zu haben deſſen Ehefrau iſt gleichzeitig ange hein neuer heftiger Ausbruch des Mont Pelé ſtattgefundenhabe. Der Dampfer mußte ſeinen Kurs e
ändern, um dem
Mengen auf das

Deck fiel. Die auf Veranlaſſung der Deutſchen Kaiſerin
vom CentralKomitee der deutſchen Vereine vom Rothen
Kreuz veranſtaltete Sammlung für die durch die Kataſtrophe
auf Martinique Geſchädigten hat einen Betrag von 71340
Francs ergeben, welcher der franzöſiſchen Regierung über
mittelt wurde.

GSchiffsunfall.) Der Dampfer „Sheppy Alliſon“
meldet, daß er am Freitag Morgen um 9 Uhr auf 40 Grad
44 Min. nördlicher Breite und 66 Grad 22 Min, weſtlicher
Länge dem Schnelldampfer der Hamburg Amerika Linie „Fürſt
Bismarck“ begegnet ſei; der Kapitän habe ihm mitgetheilt
daß die Welle der Steuerbordmaſchine gebrochen ſei. Er be

abfichtige, mit der Backbordmaſchine bei einer Geſchwindigkeit
von 15 Knoten weiter zu fahren.

wiederum beſchuldigt und durch die Beweisauſnahme überführt
worden, in Blöſien am 31. Mai 1902 den Maurerlehrling
Rudolf H. vorſätzlich mißhandelt zu haben, indem er ihn ohne
Veranlaſſung mit der Fauſt in das Geſicht ſchlig, ihn an der
Kehle würgte und vor den Unterleib ſtieß. Er wurde nach
Antrag zu 25 Mark Geldſtrafe ev. 5 Tage Gefängniß ver

urtheilt. (Schluß folgt.)
Zus den reren Merſeburg und Ouerſart,

s Querfurt, 23. Aug. Jn einem wahrhaft
traurigen Zuſtande beſindet ſich namentlich bei
anhaltendem Regenwetter die Straße von hier
nach Schafſtädt. Der größtentheils ſchlecht ge
pflaſterte Fahrweg iſt dann derart mit Schlamm be
deckt, daß ein Befahren deſſelben mit Fahrrädern un

G neeneeeeee ne ne Verantwortliche

Alles gehe gut.
Verhafteter Verbrecher.) Am Dienſtag Nach

mittag wurde in Steglitz bei Berlin in unmittelbarer Nähe
des Schützenplatzes, den Hunderte von Menſchen belebten, an
der 11 jährigen Getrud Plümel ein ſchweres Sittlichkeitsver
brechen verübt. Zur Verfolgung des Verbrechers wurden
zahlreiche Beamte der ſtädtiſchen Polizei und Gendarmerie
äufgeboten, die drei Tage lang die ganze Gegend abſtreiften,
bis es endlich Sonnabend früh einem Gendarmen gelang, den
Luſtinörder in Trebbin einzufangen. Der Unthat mißt man
um ſo mehr kriminelle Bedeutung bei, als gewiſſe Momente
bei dem Verbrechen darauf ſchließen laſſen, daß der Thäter im
Steglitzer Falle auch den ſcheußlichen Luſſmord in der Jungfern
haide verübt hake, Der Verhaftete hat wegen der Stegl her
Unthat bereits ein Geſtändniß abgelegt,

(Auf dem WVetterhorn vom Blitz getödtet.)
Wie wir in v. Nr. ſchon mittheilten, wurden die zwel Brüder
Fea ron aus Hernehill bei Canterbury, welche am Dienſtag
mit zwei Führern von Grindelwald aus eine Beſteiguug des

eneeeeeereeW W n SeeRedaetion, Druck un

kleinen G., den ſie an der rechten Geſichtsſeite iraf.

Eskimo her, der es einem Correſpondenten auſband.

od Verlag von Th. Roöhner in Rerſchutg

Wetterhorns unkernommen hatten, ſeitdem vermißt. Eine am
Donnerstag früh abgegangene aus 30 Mann beſtehende
Hilfscolonne fand unweit der Spitze einen der Brüder und
einen Führer vom Blitz erſchlagen. Freitag Nacht wurden
die Leichen Henry Fearſons, der kaum 25 Jahre zählte, und
des Führers Brawand nach Grindelwald gebracht ſie waren
nahe unter dem Wetterhorngipfel, von Eis und Schnee halb
bedeckt, aufgefunden worden. Die vom Blitzſtrahl ange
ſchmolzene Uhr Brawands zeigt 11 Uhr 10 Min. Fearſon
batte noch den Zwicker auf der Naſe und einen photographiſchen
Apparat auf dem Rücken. Die beiden anderen Leſchen, die
des Bruders Henry Feaſſons und des zweiten Führers, be
finden ſich im ſog. Wetterkeſſel, wo die Bergung viele
Schwierigkeiten berekten wird. Ueber das ſchwere Ung ück
werden noch einige Einzelheiten gemeldet. Die bisher aufge
fundenen Leichen des einen der Brüder Fearvn und des
Führers Brawand waren vom Blitz geſchwärzt.
Brawands Schädel war zertrümmert. Der Blitz hatte auch
den Eispickel des Führers getroffen, die Metalltheile ge
ſchmolzen und den Schaft geſpalten.

S (Abgeſiürz t Wie der Frankfin ter Zeitung.
aus Fionnay (Wallis) gemeldet wird, iſt der Konſervator des
archäologiſchen Muſeums in Genf, Emil Dunant, bei einer
Beſteigung des Mont Pleureur, die er ohne Führer unter
nommen hatte, abgeſtürzt, ſeine Leiche iſt bereits geborgen

(Abgebranntes Dorf.) Jn Folge einer Brand
ſtiftung im Dorfe Halimba, Komitat Veszprim Ungarn), iſt
der ganze Ort abgebrannt. Der Thäter wurde verhaftet

(DerCommandeur der Potsdamer Kriegs
ſchule,) Oberſt v. Ziegler, der bekanntlich im vergangenen
Jahre während der Manöver in Holland bei einem Automobil
unfall ſchwer verletzt wurde, iſt Freitag Nachmittag an einer
Blinddarmentzündung geſtorben.

(Drahtloſe Telegraphie) Die von der Aetienge
ſellſchaft Siemens und Halske in Berlin angelegten Stationen
für drahtloſe Telegraphie, Saßnitz-Kolberg, deren Entfernung
17 Kilometer beträgt, tauſchten Sonntag Morgen die erſten
gedruckten und geſprochenen Depeſchen aus.

(Exploſton.) Jm VWetterſchachte der Gabrielzeche in
Karwin (OeſterreichSchleſien) erfolgte Sonntag eine Exploſion
ſchlagender Wetter. Von den ſechs daſelbſt beſchäſtigten
Maurern wurden vier ſchwer verletzt zu Tage gefördert; zwei
werden vermißt. Das Schachtgebäude iſt demolirt.

(HKie Frau Prinzeſſin Heinrich) von Preußen
iſt auf Hemmelmark leicht an den Maſern erkrankt und kann
den für Montag und Dienſtag angeſagten Beſuch des Prinzen
Albrecht von Preußen im Schloß nicht empfangen

(Unfall bei der Dreſchm aſchine) Jn Gahard
(Frankreich) explodirte die Lokomobile einer Dreſchmaſchine,
wobei vier Perſonen getödtet und vierzehn verwundet wurden

Von einem Löwen im Berliner Zoologiſchen
Garten verletzt) wurde am Freitag Nachmittag der 6

jährige Sohn des Fabrikanten G. aus der Nollendorfſtraße.
Der Knabe war in Begleitung ſeiner Erzieherin nach dem
Zoologiſchen Garten gegangen und wußte ſich dort für kurze
Zeit der Aufſicht zu entziehen. Er ging nach dem Löwen
zwinger, in welchem die Nubier-Löwin dicht am Gitter aus
geſtreckt lag, und trat, unter die Sperrſtange forrkriechend,
dicht an den Käfig, um ſo das Thier beſſer beſichtigen zu
können. Plötzlich langte die Löwin mit ihrer Tatze durch das
Eiſengitter und ſchlug mit der Pranke nach dem Kopfe des

Glück
licherweiſe ſtreiſten die Krallen nur das Fleiſch des Kindes,
welches ſoſort zuſammenbrach und dadurch vor weiteren An
griffen des nun tobenden Raubthieres geſicherr war. Der
blutüberſtrömte Knabe wurde ſofort nach der Unfallſtation im
Zovlogiſchen Garten gebracht. Wie der Arzt feſtſtellte, war
durch die Krallen die Haut und theilweiſe auch das Fleiſch
der linken Wange aufgeriſſen und mußte durch mehrere
Nadeln zuſammengezogen werden.

(Hie Nachricht von der Ermordung des Luft
ſchiffers Andreé) und ſeiner Geſährten durch wilde Es
kimos entbehrt, wie der anglikaniſche Geiſtliche Faries aus der

Heork-Faktorei an der Hudſons-Bai an die „Manitoba Free
Preß“ ſchreibt, jeglicher Grundlage. „Jeder, der die Eskimos
nördlich von Churchills Poſt kennt, weiß, daß dieſe Mordge
ſchichten nicht war ſein können. Das Gerlicht von der Tödtung
André's ſtammt zweifellos von einem ein wenig eiviliſirten

Der
Zweck, den der Eskimo damit verfolgte, war der, einen halben
Dollar für Tabak zu erhalten.

e

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 25. Aug. H. T B) Die Herzogin

Margaretha Sophiag von Württemberg iſt
geſtern Abend 6 Uhr, wie aus Gmunden gemeldet
wird, an Herzſchwäche geſtorben. Die nunmehr
im Alter von 32 Jahren verſtorbene Herzogin hatte ſich
infolge eines auftauchenden Frauenleidens einer Ope
ration unterzogen, die anſcheinend glücklich verlaufen iſt.
Die Herzogin war die Gemahlin des Herzogs Albrecht
von Württemberg, des präſumtiven Thronfolgers in
Württemberg, und eine geborene öſterreichiſche Erz
herzogin.

Poſen, 25. Aug. H. T. B)) Infolge der hier
herrſchenden Theuerung reiſten heute Oberbürger
meiſter Witting und Stadtverordneten Vorſteher
Juſtizrath Dr. Lewinski nach Berlin, um beim
Landwirthſchaftsminiſter von Podbielski wegen
Oeffnung der ruſſiſchen Grenze für 1500
geſchlachtete Schweine zu petitivniren. Beide Herren
werden am Montag vom Miniſter empfangen werden.

W äää z w s 7 S hDurchſchnitts Marktpreiſe in Merſeburg
vom 17. bis 23. Auguſt 1902.

(Pro 100 Kgr.) gut gering (pro 100 Kgr.) gut gering
Weizen 16,50 15,00 Heu 6,Roggen 16,00 14,00 (pro 1 Kgr.)
Gerſte 17, 14,00 Rindfleiſch(Keule) 1,40 1,30
Hafer 19, 16, do. (Bauch) 1,20 1,10
Erbſen, gelbe 18, 12, Schweinefleiſch 1,40 1,30
Bohnen 20, 14, Kalbfleiſch 1,60 1,50
Linſen 30, 12, Hammelſfleiſch 1,40 1,30
Eß Kartoffeln 6,00 65,50 Speck (geräuch.) 2,00 1,80
Richtſtroh H,00 4,50 Butter 2,60 2,40
Krummſtroh 4,50 4,00 Eier pro Schock 4,00 8,80

Marktpreis der Ferken
in der Woche vom 17. bis 23. Auguſt 1902.

pro Stück 9-— Mk. bis 18 M
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